nn 


Altpren 


und Anzeiger für 


„Rener Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Al. bei allen denn halten 2 Mk. 


* 


Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


7 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
O DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Mn 


Nr. 228, 


Elbing, Donnerſtag 


„ Uunſere geehrten auswärtigen Le er erſuchen 
54 5 ihre Beſtellungen für das 1 Vierzehn 1600 
50 en Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt 
Halten zu wollen. Neu eintretende Abonnenten er⸗ 
5 2 de Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
bene dt wird, bis zum 1. Oct. gratis. Gratis- 

Mal ang Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 
Die wöchentlich „Illuſtr. Sonntagsblatt 
und in „Altpr. Zig.“ koſtet in der Expedition 


den Abholeſtell 
mit Votenlohn : ; 5 Hi e er 130 N 


bei allen Poſtanſtalten 


Rechtspflege. Nur kann man nicht genau den Schaden 
nachrechnen, den ein ſei es durch parteilſche oder 
langſame Juſtiz unterminirtes Gerechtigkeitsgefühl an⸗ 
richtet. Es kommt hinzu, daß wenn zu wenige Richter 
vorhanden ſind, ſie zu viel arbeiten müſſen, daher 
früher ihre Arbeitskraft verlieren und dem Staate zur 
Laſt fallen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 27. Sent. 


Die „Schleſ. Ztg.“ beſchäfligt ſich in einem Leit⸗ 
artikel recht kritiſch mit der „deutſchen Politik in 


mit Briefträ 5 2700, Oſtafrika“. Nachdem der Verzicht auf Witu, 
bert elgen K 2,40 „ re Wadelat und Sanſibar bedauert worden, 
Herren aufleuten, Gewerbe⸗] — ein Bedauern, das die deutſchen Steuerzahler 


treibenden und Allen, d 
zu veröffentlichen haben, halten 
zur Inſertion ſehr empfohlen, d 
außerhalb des Kreiſes von 
geleſen wird. 


ie irgend etwas 
wir unſer Blatt 
da es inner⸗ und 


allen Ständen 


nicht zu theilen brauchen — wird dem „Syſtem 
Soden“ ein nicht gerade ſchmeichelhaftes Zeugniß aus⸗ 
eſtellt: 

25 Unmittelbar nach Abſchluß des Colonialabkommens 
erfolgte die Erſetzung der früheren Militärdiktatur in 
jenem Landſtriche durch eine complizirte Civilverwal⸗ 
tung, welcher eine Truppenmacht als untergeordnetes 
Organ beigegeben war. Nicht dem Major von 
Wißmann, welcher uns den neuen Beſitz erworben, 
gefihert und jahrelang muſterhaft verwaltet 
hatte und welcher ſich einer großen Popularität dort 
und im Vaterlande erfreute, wurde die höchſte Stellung 
eines Gouverneurs übertragen, ſondern dem Freiherrn 
von Soden, welcher bis dahin nur der Adminiſtration 
kleinerer, an die Bedeutung Oſtafrikas entfernt nicht 
heranreichender überſeeiſcher Landſtriche als Reichs⸗ 
beamter vorgeſtanden hatte. Wir kennen die Gründe 
nicht, welche für dieſe Neuordnung der Perſonal⸗ 
verhältniſſe maßgebend geweſen ſind. Wenn man 


— 


Im „Hausfreund“ peröffentli RENNER! 
den feſſelnden Roman al zunächſt 
nr 0 „Die Bettlerin“. ar 
Wunſch 5 hinzutretenden Abonnenten erhalten auf 
Romans zaſerer Expedition den Anfang des 

Iratis und franko nachgeliefert. 


— — 
= eegvaphijche Nachrichten. 
on, : 
. Auswanderer 0 2 dich A de 
et betögefelffchaft gezahlten Fahrgelder zurück⸗ 
zu werden 5 verlangen nach Amerika transportirt 
„Die Geſellſchaft vertrieb die Auswanderer 


wechſels auf deſſen Werth ſchließen darf, ſo kann ein 


aus i olcher Schluß unmöglich günſtig für das neue Syſtem 
Bro Ya dehnen, jo daß dieſelben ſich in 123 für Dieenigen, welche es durchzuführen haben, 

Vene efinden. ausfallen. In der Denkſchrift zu dem deutſch⸗engliſchen 
fanden blu ig, 27. Sept In Valmonte bei Velletri | Abkommen hieß es, daß nun die Zelt des Flaggenhiſſens 


und der kriegeriſchen Aktionen vorüber ſei, und daß eine 
Zeit der friedlichen Konſolidirung des errungenen Be⸗ 
ſitzes anbrechen müſſe. Thatſächlich aber find in dieſer 
für Oſtafrika neu angebrochenen Friedensepoche ſpe⸗ 
ziell militäriſche Niederlagen von einer Schwere zu 
verzeichnen geweſen, wie ſolche während der Wißmann⸗ 
ſchen Militärdiktatur niemals vorgekommen ſind. 
Bereits Mitte September v. J., alſo kaum ein halbes 


x tige Unruhen rn 170i 
Tombola⸗Sa t statt, weil die Polizei das 
aſſe wic pie verbot. Rathhaus und Gemeinde: 
urch St en geſtürmt, der Anführer der Carabinieri 
wundet cauwürfe verletzt, drei Bauern ſchwer ver⸗ 
Es wurden 32 Verhaftungen vorgenommen. 


Mehr Richter. 


. mag Kriegsminiſtern ſchwer fallen, es zu] Jahr nach der Erſetzung Wißmanns durch Soden, 
Den, aber es iſt wahr, in Eulturſtaaten giebt es] traf uns die Hiobspoſt von der Beriprengung, oder 


noch andere Reſſortminiſter, die Geld 
. 5 gebrauchen 
. Und beklemmend, wle es für einen Finanz⸗ 
Ki er fein muß, neben einer jährlichen Mehrausgabe 
ie tund hundert Millionen, von noch anderen wenn 
5 unendlich beſcheldeneren Mehrforderungen zu 
ren, jo geht es doch für die Dauer nicht an, dleſe 
Forderungen zu überhören. Zwar ſcheint es ein 
aturgeſetz zu ſeln, daß, wer viel fordert, auch viel, 
wenn auch nicht das Ganze, wer wenig fordert, nichts 
erhält, aber die Ciwiliſation tft doch da, um die Natur, 
wo fie gar zu unvernünftig, ein wenig zu korriglren. 
Es iſt daher zu hoffen, daß in der bevorſtehenden 
Seſſion die Forderung des Juſtizminiſters, die Richter⸗ 
tellen zu vermehren, nicht blos die Zuſtimmung der 
bgeordneten aller Parteien, wie ſchon geſchehen, 
ſondern auch die des Finanzminiſters und der Regierung 
überhaupt erlangen und reſpectirt und verwirklicht 
werden wird. 

Es giebt für einen Staat keine dringendere Aufs 
gabe, als Recht au ſprechen. Von aller Ewigkeit her 
war das Recht das Fundament der Staaten und 
wird es ſein, gleichviel wle die politiſchen und ſozſalen 
Verhältniſſe ſich auch ſonſt geſtalten mögen. Wie aber 
jede Gabe ſchon einen doppelten Werth hat, wenn ſie 
ſchnell gewährt wird, fo liegt auch ein Hauptwerth 
der Rechtſprechung darin, daß ſie ſchnell erfolgt. 
Gleichviel ob in Civil- oder in Criminalprozeſſen, der 
halbe Werth des gerechteſten Urtheilſpruchs geht ver- 
loren, wenn er erſt in langer Zeit 
richten abgerungen werden muß. 


vielmehr Vernichtung des vom neuen Kommandeur 
der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Herrn von Zelewski, 
geleiteten Expeditlonskorps gegen 
Wahehe. Dieſe Niederlage koſtete uns allein mehr 
als den fünften Theil unſerer oſtafrikaniſchen Kriegs- 
macht. In letzter Zeit haben wir einen neuen herben, 
wenn auch von den Zeitungsmeldungen anfangs noch 
übertriebenen Verluſt an der Kitimandſcharo-Station 
erfahren, welcher einem tapferen Offizier, Freiherrn 
von Bülow, das Leben gekoſtet hat. Eine weitere 
ſtarke Truppenmacht iſt von Emin Paſcha, wie jetzt 
aus den von Schweinfurth veröffentlichten Briefen 
des Erſteren erſichtlich iſt, in offenbar vertragsbrüchi⸗ 
ger Weiſe aus der deutſchen Intereſſenſphäre entführt 
worden. Man kann ſich nicht wundern, wenn viel⸗ 
fach die Anſicht ausgeſprochen wird, daß die neue 
Frledensepoche für Oſtafrika ſich von der früheren 
kriegeriſchen nur dadurch unterſcheide, daß wir früher 
ſiegten, während wir jetzt geſchlagen werden. Früher 
gab es einen Reichs kommiſſar in Oſtafrika, in deſſen 
en koa 755 be und Militärver⸗ 
entrirte; jetzt haben wir einen 
und drei Reichskommiſſare, von deren en 
wenig zu hören iſt, wiewohl die Vermehrung dieſes koſt⸗ 
ſpleligen Perſonals naturgemäß gegen früher erhebliche 
Mehrkoſten verurſacht. In den beiden letzten Jab 
iſt ſeitens des Reiches für Oſtafri 01 
re A —— I A ht nahezu eben ſo⸗ 
n Abs E 
deutſch⸗ensliſchen 1 ua 
SR 
und zu Inſpektionsrelſen in G t i 
dienstlichen Domizil nicht ee ana 
85 5 — verfolgt 
on denſelben nicht abbri 
Gefahr hin“ . 


Kriegs N Ä 

ni ange a — 5 = eine weit mil: e wiſſen We vac 8 > — 
aſe wenige Tage oder Wochen nach der] Reichskommi a 

Tat. Ein nicht geringer ropenifaß der Chollpeocfi | miffen mut, aß er enen 9g an Oder todt i Wir 


ft: überhaupt wiſſen nur, daß er einen 


en Vorbereitungen 


zum Transport eines Dampfers an den Viktoriaſee. 


nicht ſagen lönnte: Du kannſt in wenn er ſich] Endlich iſt nun die Expedition abgegangen. Das Ziel 
Prozeß ein, zwel Jahre und > ne 5 derſelben iſt aber jetzt der Tanganſikaſee. Der dritte 


Peters iſt ſtändig am Kllimand⸗ 
der Grenzen gegen England be⸗ 
Zeit hat man nichts von ihm 


und bis dahin wird ſchon irgendwie Rat! 

Die Langſamkeit des Prozeßganges . 
aber nicht blos durch die Böswilligkeit der Verklagten 
und mitunter die Schwierigkelt der Beweisführung 
1 b. durch die Natur der Dinge, ſondern auch durch 

= unäurelhende Anzahl der Richter verſchuldet. Der 
ge will ſparen und handelt dabei ſo unſparſam 
55 bit möglich. Denn nichts iſt jo koſtſpielig, als 
n der einen oder andern Weiſe unzureichende 


a 
25 


e Zeitung 


aber von den Erfolgen eines Syſtem⸗ und Perſonen⸗ 


die räuberiſchen] D 


Stadt und Land. 


* 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
nſerale Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 

8 Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
2 Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 

. “ 

29. September 1892. 


44. Jahrg. 


ſtaltet haben, konnte bisher von einer adminiſtrativen 
oder organiſatoriſchen Thätigkeit der drei hohen Be⸗ 
amten in den ihnen anvertrauten Gebieten überhaupt 
nicht die Rede ſein. Die Kräfte, mit denen das neue 
Gouvernement in Oſtafrika operirt, ſind zum großen 
Theil ganz junge, kürzlich aus Europa dort ein⸗ 
getroffene Perſonen. Es iſt Herrn v. Soden nicht 
gelungen, die alten Oſtafrikaner, wie den verſtorbenen 
Gravenreuth, wie Dr. Schmidt, Rochus Schmidt, 
Ramſay, End, Scherner, Eberſtein, für Oſtafrika zu 
erhalten. Da aber Herr v. Soden ſelbſt Neuling in 
Oſtafrikg iſt, To mußte ihm doch nothwendiger Weiſe 
daran gelegen ſein, ſich mit erfahrenen, der Sitten 
und der Sprachen des Landes kundigen Funktionären 

Es macht faſt den Eindruck, als 
aller Gewalt eine Erneuerung des 
der oſtafrikaniſchen Adminiſtratton 
und Glied werden. 


waren, erfolgte nicht in der ſtrittigen Region, 
deren Zugehörigkeit jetzt einem internationalen 
Schiedsſpruche unterliegt in den Gebieten, welche laut 
Völkerrecht als ruſſiſche Gewäſſer anzuſehen ſind, 
ſondern direkt auf hoher See, wo die Fahrzeuge aller 
Nationen frei verkehren dürfen. Die „Times“ nennt 
dieſen Akt „offizielle Plraterie“ und verlangt Satis⸗ 
faktlon für dle verletzte britiſche Flagge, ſowie Schaden⸗ 
erſatz für die durch die Gewaltthätigkeit des ruſſiſchen 
5 benachtheiligten britiſchen Schlffs⸗ 
nhaber. 


* 

Aus dem Wahlprogramm der italieniſchen 
Regierung, welches der Miniſterpräſident Gtolittt 
in nächſter Zeit in noch nicht feſtſtehender Form den 
Wählern unterbreiten will, ſind ſchon jetzt einige Ein⸗ 
zelhelten bekannt geworden. Danach beabſichtigt 
Siolittt, im Wahlkampfe die Parteifrage in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen. Er will die Rechte überall 
energiſch bekämpfen und nur diejenigen Radikalen 
unterſtützen, die das Budgetproviſorium bewilligten. 
Bereits find die Präfekten in dieſem Sinne inſtruirt 
und 300 offizielle Kandidaten aufgeſtellt worden. 
Die entjchiedene Abſicht Giolitti's, die Perlode des 
Transformismus definitiv abzuſchließen, machte einen 
niederſchmetternden Eindruck auf die Gemäßigten, die 
unter den obwaltenden Umſtänden einen großen Theil 
ihres Beſitzſtandes zu verlieren fürchten. Der frühere 
konſervative Miniſterpräſident Rudini äußerte die Ab⸗ 
ſicht, bald nach Berufung der neuen Kammer den 
Kampf gegen die Regierung aufzunehmen. 


einung Deutſ icherlich nicht bedauert Inland. 
— f eee e 5 * Berlin, hr Der Kaiſer wird von 
* den Weimarer Feſtlichkeiten zuunächſt nach Berlin 


zurückkehren, um die öſterrelchtſch⸗ungariſchen Diſtanzrelter 
bei dem Feſt im Neuen Palais empfangen zu können. 

Alsdann begiebt er ſich am 11. Oktober, und zwar 

ohne den Reichskanzler, nach Wien. In Rominten obliegt 

der Kaiſer fleißig der Jagd, erledigt aber auch täglich 

de Reglerungsangelegenheiten und nimmt regelmäßig 

Vorträge entgegen. 

— Die Talſerin, welche bereits Montag einige 
Stunden außer Bett zugebracht hat, hat auch Dienſtag 
wieder das Bett verlaſſen. 

— Aus Anlaß der Geburt einer Prinzeſſin wird 
die Begnadigung einzelner weiblicher Perſonen 
beabſichtigt, welche rechtskräftig zu Strafen verurtheilt 


nicht immt löſt werden. Die] find. Die Gnadenerweiſung ſoll namentlich Denjenigen 
. ehe A gewinnen. Be⸗ zu Theil werden, welche aus Noth oder Uebereilung ze. 
züglich der Semitenfrage erklärte Liebknecht, Boulan-⸗ſich vergangen haben, oder das erſte Mal mit den 


Strafgeſetzen in Konflikt gerathen ſind. Die Erſten 
Staatsanwälte der Landgerichte haben die Aufforderung 
zur Berichterſtattung erhalten. 

— Die Sachverſtändigen-Kommiſſion hat heute 
früh 9 Uhr ihre Berathungen über Erlaß eines 
Reichs⸗Seuchengeſetzes, die ſie geſtern Nachmittag 5 
Uhr abgebrochen hatte, im Reichsgeſundheitsamt fort⸗ 
geſetzt. Wie verlautet, ſollen dieſe Berathungen im 
weiteren Verlaufe einen vertraulichen Charakter tragen. 

— Wle die „Poſt“ aus ſonſt gut unterrichteter 
Quelle erfährt, hat ſich der Finanzminiſter über den 
Etat für 1893/94 dahin ausgeſprochen, daß die Mehr⸗ 
forderungen bedeutend und die Mindereinnahmen er⸗ 
heblich ſeien, jo daß vorausſichtlich ein Defizit von 
86 Millionen zu erwarten ſel. 

— Die im November vorigen Jahres ins Leben 
getretene Zentralſtelle für Arbeiter-Wohl⸗ 
fahrts-Ein richtungen hat ihre erſte Con⸗ 
ſerenz am 25. und 26. April d. J. abgehalten. Den 
Gegenſtand der Verhandlungen bildete die Frage der 
Verbeſſerung der Wohnungen der arbeitenden Klaſſen, 
eine Angelegenheit, die angeſichts der Seuchengefahr 
dringend geworden iſt. Es kann daher nur mit Dank 
begrüßt werden, daß die Zentralſtelle die ausführ⸗ 
lichen Berichte über die Conferenz nebſt einer Reihe 
von Mitthellungen erfahrener Fachmänner über die 
Wohnungsfrage nunmehr der Oeffentlichkeit zugäng⸗ 
lich macht. In Carl Heymanns Verlag in Berlin 
iſt als Nummer 1 der Schriften der Centralſtelle ein 
umfangreicher Band unter dem Titel „Die Verbefjes 
rung der Wohnungen“ erſchienen, der die gleichartigen 
Schriften des Vereins für Sozialpolitik und des 
Deutſchen Vereins für Armenpflege weſentlich er⸗ 
gänzt. In Kurzem ſoll als zweite Nummer der 
Schriften der Centralſtelle eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung über die zweckmäßige Verwendung der Sonn 
tags⸗ und Ferienzeit folgen. 

— Die liberale Stadtverordnetenfraction, der Herr 
Stryk als Mitglied angehört, wird ſich heute mit 
deſſen Angelegenheit beſchäftigen. Während der linke 
Flügel die Abdankung des Vorſtehers verlangt, will 
ſich dem Vernehmen nach die Mehrheit der Fraction, 
um Eklat zu vermeiden, mit einem Proteſte gegen die 
Stryk'ſche Aeußerung, daß der Oberpräfident der 
„Chef“ der ſtädtiſchen Behörden ſei, begnügen. Trotz⸗ 
dem wird Herr Dr. Stryk wohl fein Amt quitticen 
müſſen, da die Agitation gegen ihn nicht nur in der 
Preſſe mit Nachdruck fortgejeßt wird, ſondern auch in. 
der freiſinnigen Wählerſchaft Unterſtützung findet. 
Eine geſtern Abend ſtattgeſundene Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Obmänner und Vertrauensmänner der freiſinnigen 
Partei im I. und II. Reichstagswahlkreiſe hat ſich in 


Das Syſtem Bismarck wurde von den Sozialiſten 
25 Jahre lang bekämpft, weil es dem Volt zum 
Schaden gereichte. Die Franzoſen ſeien ſtets in Berlin 
willkommen und wenn die Franzoſen zur Malerei⸗ 
Ausſtellung nach Berlin gekommen wären, ſo hätten 
Ne eine ungeahnte Brüderlichkeit gefunden! Bezüglich 
der Erklärung Liebknechts über Elſaß⸗Lothringen ver⸗ 
lautet, der Abgeordnele May habe dieſelbe hervor⸗ 
gerufen. Er habe die deutſchen Sozialiſten gebeten, im 
Reichstage die Geſetzesvorlage über die Neutralitäts⸗ 
erklärung Elſaß⸗Lothringens während 10 Jahren eins 
zubringen; ſo würde den Rüſtungen beider Völker 
ein Ende gemacht und ein neuer Krieg verhindert 
werden. Nach Ablauf der Neutralität Elſaß⸗Lothringens 
ſoll daſſelbe fret ſeine Nationalität wählen dürfen. 
* 


An der Spitze der konſervativen ſozialen 
Reform in England ſteht Sir John Gorſt, der 
Vertreter Großbritanniens auf der vom Kalſer Wil⸗ 
helm nach Berlin berufenen Conferenz über die Arbeiter⸗ 
frage. Wie der Londoner Berichterſtatter des fonjervativen 
„Mancheſter Courier“ mitzuthellen weiß, will Sir John 
Gorſt eine eigenthümliche Taktik gegen die Gladſtoneaner 

eginnen. Er will möglichſt viele Geſinnungsgenoſſen 

um ſich ſchaaren und im Parlament beantragen, daß 
bie ſoziale Frage den Vorrang vor der Homerule 
haben jolle. Es heißt, daß ſchon 50 konſervatlve und 
liberal-unioniſtiſche Abgeordnete Sir John ihre Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt haben. Zwölf verſchledene ſoziale 
Bills find ſchon in Vorbereitung. 


Zwiſchen Großbritannien und Rußland iſt 
Am, en itanden deren Beilegung allem 
Anſchein nach einen eingehenden Notenwechſel zwiſchen 
London und Petersburg erfordern wird. Die Ver⸗ 
anla iſt folgende: 

B Segelſchiffe wurden im Norden des 
Stillen Oceans auf hoher See von einem ruſſiſchen 
Kreuzer gekapert, nach dem ruſſiſchen Hafen Petro⸗ 
pawlowsk gebracht, wo die Schiffe ſequeſtirt und 
ihre Bemannungen zwangsweiſe gelandet wurden. Die 
Matroſen geriethen hierdurch in der Fremde in großes 
Elend, da man ihnen nicht erlaubte, Kochgeſchirre, 
Lebensmittel und Kleider von Bord mitzunehmen. 
Da ſie unterſtandslos waren, ſteckte man ſie in 
das enge und ſchmutzige Gefängniß, wo ſie ohne 


ü ines dortigen Kaufmanns ver- einer Reſolution ſcharf gegen Stryk ausgeſprochen. 
D die Aude 95 britiſchen — Nach den geſetzgeberiſchen Zlelen, welche der 
Fahrzeuge, welche auf Robbenfang ausgezogen zweite abſchließen de Akt der preußiſchen Steuer- 


reform verfolgt, dürfte ſich die dem Landtage zu 
ad Vorlage, wie offiziös geſchrieben wird, 
dreigliedrig geſtalten. Dem eigentlichen Kommunal⸗ 
ſteuergeſetze, deſſen Ziel die Neuordnung des Gemeinde⸗ 
ſteuerweſens in ſich iſt, treten diejenigen beiden Vor⸗ 
lagen hinzu, durch welche erſt die Vorausſetzungen 
für die ſachgemäße, den Intereſſen des Staates und 
der Gemeinden gleichmäßig entſprechenden Löſung 
dieſer Aufgabe geſchaffen werden ſollen: der Verzicht 
des Staates auf die direkten Ertragsſteuern einſchließlich 
des größten Theiles der Bergwerksſteuer und 
die Ergänzungsſteuer zu der Einkommenſteuer, welche 
in Verbindung mit den Mehrerträgen der letzteren 
und der Aufhebung der lex Huene die Mittel zur 
Deckung des Einnahmeausfalles in Folge jenes Ver⸗ 
zichtes auf ſtaatliche Steuern liefern ſoll. Wenn es 
ſich nun auch der Form nach um drei Geſetzesvor⸗ 
lagen handeln dürfte, ſo bilden dieſe doch nur die 
Glieder eines einheitlichen mehrgliedrigen Geſammt⸗ 
planes und bedingen ſich in dem Maße gegenfeitig, 
daß kein Glied aus dem Gefüge des letzteren heraus⸗ 
genommen werden kann, ohne das Ganze exiſtenz⸗ 
unfähig zu machen. Die Communalſteuerreform 
iſt unmöglich, wenn nicht der Staat durch den 
Verzicht auf die Realſteuern den Gemeinden die 
Beſteuerung derjenigen Objekte freigiebt, welche 
auf Gedeih und Verderb mit der Gemeinde ver⸗ 
bunden ſind und zugleich von einem erheblichen 
Theile der Gemeindeaufwendungen überwiegenden 
Nutzen haben; dieſer Verzicht auf Staatseinkünfte im 
Betrage von nahezu 100 Millionen Mark aber iſt 
finanziell völlig ausgeſchloſſen, wenn nicht durch die 
Ergänzung des Einkommenſteuergeſetzes in der Richtung 
der höheren Beſteuerung des fundirten Einkommens 
der Staatskaſſe voller Erſatz für den Einnahmeausfall 
zu Theil wird. Inſofern liegt die Sache bezüglich 
dieſer Ergänzungsſteuer anders, als 1890/91 bezüglich 
der Erbſchaftsſteuervorlage. Während es ſich bei dleſer 
um eine zwar ſehr wünſchenswerthe, aber nicht un⸗ 
entbehrliche Ergänzung des Einkommenſteuergeſetzes 
handelte, bildet die Ergänzungsſteuer einen weſentlichen 
und nicht zu entfernenden Beſtandtheil des jetzigen 
Geſammtplanes. Die Bedeutung dieſes Umſtandes für 
die Behandlung im Landtage liegt auf der Hand. 


Au nd. 

Frankreich. Norfeltte⸗ 27. Sept. In der 
geſtrigen Nachmittagsſitzung des Soztaltiten= 
congreſſes verlas der holländiſche Deputirte ein 
Suftimmmungefäeeiben der holländiſchen Sozialiſten, in 
welchem geſagt wird, daß es die Pflicht der Sozialiſten 
ſei, daran ſeſt zu halten, daß nur allein die dem 
Rechte zu Dienſt ſtehende Gewalt die ſoziale Um⸗ 
änderung herbeiführen könne. Auf Vorſchlag Gueſte's 
erhob ſich die Verſammlung und ließ die holländiſchen 
Sozialiſten hoch leben. Der Präſident kündigte die 
Gründung einer ſoztaliſtiſchen Frauenzeitung in Paris 
an, welche unter dem Titel „Soziale Harmonie“ er⸗ 
ſcheinen werde. Bei Eröffnung der Au e ver⸗ 
las Gueſte ein Pariſer Telegramm, nach welchem die 
Regierung die Ausweiſung Liebknechts verfügt haben ſoll. 
In einer heftigen Rede geißelt Gueſte das Ver⸗ 
fahren der Regierung, erklärt jedoch, daß daſſelbe einer 
Proteſtatlon des Congreſſes unwerth ſei. Eine Bei⸗ 
fallsſalve begleitete dieſe Rede. Der Congreß ſchreltet 
darauf zur Wahl eines neuen Präſidenten. Der Vor⸗ 
ſchlag Briant, als Ausdruck des Proteſtes Liebknecht 
zum Ehrenpräſidenten zu ernennen, wird mit Alkkla⸗ 
mation angenommen. Ferraul ſchlägt dagegen vor, 
Liebknecht zum wirklichen Präſidenten zu ernennen 
und während ſeiner Abweſenheit den Sitz mit einer 
rothen Fahne zu belegen. Auch dieſer Vorſchlag 
wurde angenommen. In dieſem Augenblick tritt 
Liebknecht in den Saal und wird ſtürmiſch begrüßt. 
Liebknecht bezweifelt die Nichtigkeit der Meldung feiner 
angeblichen Ausweiſung, denn unmöglich könne die republi⸗ 
kaniſche Regierung ſich ſo beſudeln, ſonſt wäre die 
deutſche Regierung republikaniſcher, als dle Republik. 
Liebknecht übernimmt das Präſidium. Es erfolgt 
eine heftige Erörterung anläßlich der Frage bezüglich 
Elſaß⸗Lothringens. Liebknecht bemerkt: „Macht Eure 
demokratiſche ſoziale Republik und laſſet uns die 
unſerlge vorbereiten. Die elſäſſiſche Frage wird gelöſt 
werden, doch kann dieſelbe nicht ein Krieg zur Löſung 
bringen. Angenommen, Ihr nehmet Elſaß zurück, ſo 
wird der Krieg ſofort wieder beginnen. Uebrigens 
ſind alle ſozialiſtiſchen Freunde im Reichstage bereit, 
den Proteſt zu erneuern, welchen 1870 und 1871 
Bebel und ich erhoben haben. Der Sozialismus in 
Frankreich und Deutſchland und deſſen Sieg allein 
können die elſäſſiſche Frage friedlich löſen.“ Die 
Sitzung wird darauf geſchloſſen. 

Paris, 27. Sept. Der Miniſterrath beſchloß, 
nachdem er die Rede Liebfnecht3 geprüft, die Aus⸗ 
weiſung gegen denſelben nicht zu verfügen. 


Kleines Feuilleton. 


— Die Ehrenpreiſe der beiden Kaiſer für 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Diſtanzritt werden jetzt 
bekannt. Der Preis des Katſers Franz Joſeph 
beſteht aus der hohen Statuette eines öſterreichi⸗ 
ſchen Huſaren- Offiziers in voller Ausrüſtung, der 
auf einem im Diſtanz⸗Trab gehenden Vollblüter 
ſitzt. Reiter und Pferd ſind aus ſchwerem Silber 
angefertigt. Die Statuette ruht auf einem ſchweren 
Ebenholz⸗ Sockel, der auf beiden Seiten ſilberne 
Reliefs zeigt, das eine das Brandenburger Thor, das 
andere den Stefansthurm vorſtellend. Vorn iſt an 


dem Sockel eine ſilberne Platte angebracht, welche die 


mit dem Wappen der Habsburger geſchmückte Widmung 
enthält. Der Ehrenpreis des Kaiſers Wilhelm iſt 
deſſen eigene ſilberne Büſte. 

— In den deutſchen regierenden Fürſten⸗ 
familien giebt es zur Zeit zwölf Mitglieder, die in 
morganatſſcher Ehe leben: Prinz Karl von Baden 
(Gräfin v. Rhena, geb. Freiin v. Beuſt), Herzog 
Ludwig von Baiern (Freifrau von Wallerſee, geb. 
Mendel), Prinz Heinrich von Heſſen, der ſich ſoeben 
vermählt hat, vordem aber ſchon einmal mit der 
Freifrau zu Nidda, geborene Willich, genannt von 
Pöllnitz, in morganatiſcher Ehe lebte, Prinz Wilhelm 
von Heſſen (der Name ſeiner Gemahlin wird nirgends 
genannt), Herzog Georg Alexander von Mecklenburg⸗ 
Strelitz (Gräfin von Carlow, geb. Wonijarkajo), 
Herzog Elimar von Oldenburg, als Dichter bekannt 
(Frau v. Frieſenhof), Herzog Konſtantin von Olden⸗ 
burg (Gräfin Zarnikau), Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar (Gräfin von Dornberg, geborene Lennox, 
die in England, wo ſie mit ihrem Gemahl 
lebt, auf Anordnung der Königin amtlich 
Prinzeſſin von Sachſen-Weimar genannt wird), 
Herzog Georg von DEN Meiningen (Freifrau von 
Heldburg, geb. Franz), ſein Sohn, Prinz Ernſt (Frei⸗ 
frau v. Saalfeld, geb. Jenſen), Prinz Erich von 


Waldeck (Gräfin v. Grebenſtein, geb. Freiin v. Falke: Schlüſſel, 


ner), und endlich Graf Adalbert zu Waldeck (Gräfin 
v. Waldeck, geb. v. Jäckel). Aus Familien, die, ob⸗ 
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Italien. Rom, 27. Sept. 
Püree bn erfolgt wahrſcheinlich am 
Donnerſtag oder Freitag In dem heute ſtattgefun⸗ 
denen Miniſterrathe wurde über die Kammerauflöſung, 
über den Zeitpunkt der Neuwahlen und über die 
Ernennung von ungefähr 50 neuen Senatoren ver⸗ 
handelt. Die Neuwahlen werden entweder am 6. 
oder 13., die Stichwahlen am 13. oder 20 November 
ſtattfinden. — Wie in vatikaniſchen Kreiſen verlautet, 
ſoll der Papſt beabſichtigen, dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik den Chriſtus⸗Orden zu verleihen. 

Türkei. Conſtantinopel, 27. Sept. Die 
griechiſche Regierung hat, abgeſehen von den an ihre 
Vertreter im Auslande gerichteten Noten, auch an die 
Hohe Pforte, als ſouveräne Macht, das Anſuchen ge⸗ 
ſtellt, zu Gunſten der Wiederzulaſſung der 
grlechiſchen Sprache in Bulgarien zu inter⸗ 


veniren. Das ökumeniſche Partriarchat hat ſich dieſem 
Anſuchen angeſchloſſen. 
Bulgarien. Sofia, 27. Sept. Die bulgariſche 


Regierung wird im Jahre 1893 das gegenwärtige 
Steuerſyſtem, den Zehent, abſchaffen und die 
Zahlung der Steuern in baarem Gelde einführen. 


Von der Cholera. 

Berlin, 27. Sept. Hier wird ein weiterer Fall 
von nachgewieſener Cholera asiatica gemeldet. Geſtern 
Abend kurz nach 9 Uhr wurde dem Polizei-Revter 21 
in der Klofterftraße die Anzeige erſtattet, daß auf dem 
hinter dem Grundſtück Stralauerſtraße 7 liegenden 
Ziegelkahn des in Fürſtenwalde ortsangehörigen 
Schiffers Gladow deſſen 18jähriger Sohn Guſtav 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt ſei. 
Dieſer wurde nun ſofort nach dem Krankenhauſe 
Moabit überführt, wo heute Vormittag berelts durch 
die einfache, mikroskopiſche Unterſuchung das Vorhanden⸗ 
ſein von Kommabazillen konſtatirt wurde. Die Er⸗ 
krankung des Guſtav Gladow ſcheint eine ſehr ſchwere; 
es dürfte daher noch im Laufe des heutigen Tages 
die Ueberführung der aus dem Ehemann, der 
Ehefrau, einem zweiten Sohn und einer Tochter 
beſtehenden, heute Vormittag noch auf ihrem 
Kahn befindlichen Gladowiſchen Familie nach 
der Beobachtungsſtation des Moabiter Krankenhauſes 
angeordnet werden. Wo Guſtav Gladow ſich infielrt 
hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden; ermittelt iſt, 
daß der Gladow'ſche Kahn ſchon am Sonnabend 
Mittag vor der hieſigen Stadtſchleuſe (am rothen 
Schloß), von Potsdam kommend, eintraf, wo er vor⸗ 
her acht Tage gelegen hat. — Heute wurden vier Per⸗ 
jonen aus dem Männer⸗Aſyl für Obdachloſe in der 
Büſchingſtraße als choleraverdächtig eingeliefert, bei 
denen jedoch wahrſcheinlich Cholera nicht vorliegen 
dürfte. Das Befinden der bisher im Moabiter 
Krankenhauſe befindlichen Perſonen, deren Zahl jetzt, 
einſchließlich der zwölf Cholerakranken, 56 beträgt, iſt 
anhaltend zufriedenſtellend. 

Hamburg, 27. September. Am geſtrigen 
Tage wurden amtlich 70 Erkrankungen und 33 
Todesfälle gemeldet. Davon entfallen wirklich 
auf geſtern 64 Erkrankungen und 23 Todes⸗ 
fälle. Die übrigen ſind Nachmeldungen. Im Land⸗ 
gebiete wurden 5 Erkrankungen und 1 Todesfall amt⸗ 
lich conſtatirt. Die Transporte betrugen geſtern 65 
Kranke und 10 Leichen. — Es iſt alſo auch am 
geſtrigen Montage eine merkliche Abnahme der Epidemie 
zu verzeichnen. Wie erſichtlich, find am Montage 6 
Erkrankungen und 8 Todesfälle weniger zur amtlichen 
Meldung gelangt als am Tage vorher. Es iſt ſomit 
ein verhältuißmäßig ſtarkes Sinten der Erkrankungs⸗ 
und Sterbeziffern zu conſtatiren, und fteht zu hoffen, 
daß die geſäbrliche Seuche baldigſt in der ſchwer⸗ 1 
geprüften Hanſeſtadt ihr Ende erreicht haben dürfte. 

Oderberg, 27. Sept. Eine 73 Jahre alte Frau 
Arndt iſt hier an Cholera asiatiea geſtorben; außer⸗ 
dem ſind mehrere Erkrankungen vorgekommen. 

Ueckermünde, 27. Sept. Die hieſige Polizei⸗ 
8 wan an daß vom 19. bis 24. d. M. 
ünf Perſonen unter choleraverdächti 
u ut is ie Bl ann ac st ee Erſcheinungen 

ien, ep ach hi 
Privatmeldungen aus Warſchau Here sanken 
dortigen Militär-Spitälern mehrere Cholerafälle vor⸗ 
gekommen, welche verheimlicht wurden. Auch in Kiew 
ſoll HN u 1 75 5 je, ebenſo in Lublin 

wüthen uch in der Ortſchaft Ka 
Cholerafälle vorgekommen. nlom find nunmehr 


Nachrichten aus den 
Dirſchau, 27. Sept. 
ihre diesjährige Campagne 
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Provinzen. 
Die Cech Huch sabe hat 
geſtern, die Zuckerfabrik 


Der Schluß der] Tiegenhof betroffen. 


Der Beſitzer bekam im Sommer 
einen böſen Finger. Er brauchte dazu allerlei Mittel, 
auch ärztliche Hülfe, reiſte auch auf vieles Zureden 
nach Danzig, um an dem ſehr kranken Gliede eine 
Operation vornehmen zu laſſen. H., der nun lange 
Zeit nicht ſeine Wirthſchaft verſehen konnte, nahm ſich 
die Krankheit ſo zu Herzen, daß man ernſtlich für 
feinen Verſtand fürchtete. Lelder iſt die Befürchtung 
eingetroffen. H. ift trrfinntg geworden. Er muß wie 
ein Kind gehütet werden, um nicht ein Unglück an⸗ 
zurichten. Man hat die Abſicht, ihn nach der Anſtalt 
in Neuſtadt (Weſtpr.) zu bringen. In lichten 
Augenblicken, die zuweilen eintreten, muß er von diejer 
Abſicht gehört haben, denn er iit jetzt vollſtändig 
menſchenſcheu geworden und ſucht ſich möglichſt zu 
verſtecken, daß er nur nicht mit Menſchen in Bes 
rührung kommt. — Einen Unfall, der für den Be⸗ 
treffenden bald recht verhängnißvoll hätte werden 
können, erltt am vergangenen Freitag der Amts⸗ 
vorſteher F. in Stobbendorf bei Tiegenhof. Genannter 
Herr fuhr an demſelben Tage nach Tiegenhof. Unter⸗ 
wegs bäumte ſich das muthige Pferd plötzlich auf, 
drängte den Wagen rückwärts gegen die am Wege 
ſtehenden Weiden, die leider abbrachen, wodurch der 
Wagen umkippte und Herr F. mit dem Kopfe nach 
unten in den am Wege ſich hinziehenden Graben 
ſtürzte, der an dieſer Stelle gerade recht ſehr mit 
Moraſt angefüllt war; doch behielt Herr F. jo viel 
Beſinnung, ſich ſchnell aus dem Schlamme zu retten. 
Kaum war das geſchehen, als das Pferd rücklings 
auf dieſelbe Stelle in den Graben ſtürzte, die F. glück⸗ 
licherweiſe ſo eben verlaſſen. Mit Hilfe von herbei⸗ 
eilenden Leuten konnte das tückiſche Pferd gerettet 
und Herr F. gereinigt werden. Außer dem zer⸗ 
brochenen Wagen hat der Verunglückte glücklicher Weiſe 
keinen Schaden genommen und tft jomit diesmal noch 
mit dem bloßen Schrecken davongekommen. 

[=] Krojanke, 27. Sept. In der Beſitzungs⸗ 
angelegenheit der ſeit dem Monat Februar d. J. er⸗ 
ledigten Bürgermeiſterſtelle iſt man einen Schritt vor⸗ 
wärts gekommen, da die Stelle bereits zur Aus⸗ 
ſchrelbung gelangt iſt. Da die Gehaltsfrage im 
Bezirks⸗Ausſchuß noch immer nicht ihre Erledigung 
gefunden hat, ſo dürfte eine nachträgliche Erhöhung 
des in dem Stellenangebot bezeichneten Einkommens 
— 1500 Mark Gehalt und 1000 Mark Bureaukoſten 
— nicht ausgeſchloſſen ſein. Die Meldungen laufen 
ſehr ſpärlich ein; die Kandidaten ſind zumeiſt Kommunal⸗ 
beamte. 

Marienwerder, 26. Sept. Die Direktion der 
Marienwerderer Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat ihren Rechenſchaftsbericht für das erſte 
Halbjahr 1892—93 ausgegeben. Nach erfolgter Aus⸗ 
ſchreibung der Durchſchnittsbeiträge in der zweiten 
und dritten Beitragsklaſſe konnten den Reſervefonds 
dieſer Klaſſen 39,622 Mk. zugewendet werden. In 
der erſten Beitragsklaſſe iſt ſtatt des Durchſchnitts⸗ 
beltrages von 40 Pf. der Betrag von 20 Pf. pro 
100 Mk. Verſicherungsſumme ausgeſchrieben. Außer⸗ 
dem hat der Reſervefonds dieſer Beitragsklaſſe, der 
ſchon ſeit langer Zeit die höchſte nach dem Statut 
zuläſſige Höhe (5 pro 1000) erreicht hat, 1624 Mk. 
zu den Beiträgen zuſchießen können. Von den 51 
vorgekommenen Brandſchäden entfallen 7 auf die 
erſte Beitragsklaſſe, 27 auf die zweite und 17 
auf die dritte. Die Brandſchaden⸗ Vergütungen 
beziffern ſich auf 143,099 Mk., die Taxkoſten auf 2291 
Mk., und an Belohnungen wurden 85 Mk. ausgegeben. 
Zur Beſtreitung dieſer Summen hatten die Verſicherten 
e in Klaſſe I 3789 Mk., in Klaſſe II 
78,885 Mk. und in Klaſſe III 100, 905 Mk. Pro 
100 Mk. Verſicherungsſumme wurden erhoben für 
die Verſicherungen: 1) von 1500 bis 5950 Mk. in 
der erſten Gebäudeklaſſe 6 Pfg., in der zweiten 14 
Ki. und in der dritten 20 Pfg.; 2) von 6000 Mk. 

bis 29,950 Mk. in der erſten Gebäudeklaſſe 9 Pf., 
in der zweiten 22 Pfg. und in der dritten 31 Pfg.; 
3) von 30,000 Mk. und darüber in der erſten Ge⸗ 
der l 7 Pfg., in der zweiten 16 Pfg. und in 
der dritten 23 Pig. Der Reſervefonds betrug am 
Schluſſe des Halbjahres 352,923 Mk. Im Lege⸗ 
gelderfonds waren 14,828 Mk. in Baar, 18,000 Mk. 
in liegenden Gründen und 485,200 Mk. in Werth⸗ 
papleren vorhanden. Das Verſicherungskapital belief 
ſich auf 104.477.700 Mk. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 26. Sept. Am Sonn⸗ 
abend Abend brannte in Grünhütte der maſſive 
Stall des Beſitzers Bandner bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Der Knecht hatte die Laterne nicht 
ausgelöſcht; eins der Pferde ſtieß die Laterne um, 
und das brennende Petroleum ſetzte den Stall in 
Haba Das Vieh iſt gerettet, doch verbrannten 40 


eee, 26. Sept. Der Steueraufſeher Braun 
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fin von Roeſt, geb. v. Ziegeſar), und Prinz lol 
von Naſſau (Gräfin von Merenberg, geb. Puſchtin), 
Eine ganz eigenartige Beſtimmurg iſt wegen der Ehe 
des Prinzen Heinrich 26. Reuß mit einer Gr Ben 
Fürſtenſtein getroffen worden. Die Nachlommen a 
vun Ehe führen den Namen Grafen und Gröfinnen 
v. Plauen, doch ſind ihnen ausdrücklich die Rechte 
als etucseifionsich ge Mitglieter des ſouveränen fürſt⸗ 


lichen Hauſes Reuß j. L.“ anerkannt worden. 
— Fürſt Bismarck hatte ſeinerzeit — fo er⸗ 
zählt man der „Nat.⸗Ztg.“ — von ſeinem Univerfitätz- 


genoſſen, dem Grafen Keyſerlingk, und bei 
lichen Reifen durch Kurland auch ein paar lettische 
(Mvländiice) Redensarten gelernt und ‚lgte damit 
einmal zwei kurländiſchen Damen einen nicht geringen 
Schrecken ein. Er ſaß nämlich eines Tages in Frank⸗ 
furt a. M. an der Table d'hote zwei jungen Damen 
gegenüber, welche ſehr lebhaft und 1 mit ein⸗ 
ander converſirten. Sie lachten ſehr häufig; die 
Tiſchgeſellſchaft mochte wohl nicht in eben ſchneichel. 
hafter Weiſe von ihnen durchgenommen werden, und 
aus manchen Anzeichen entnahm Bismarck, daß er 
der ganz beſondere Gegenſtand ihrer Aufmerksamkeit 
war. Er verſtand ſo viel, daß die Sprache die 
lettiſche war. Die Damen hielten ſich natürlich für 
ganz ſicher, in einem ſo barbariſchen Idiom von 
Niemand verſtanden zu werden, und ließen daher 
ihrem Humor immer mehr die Zügel ſchießen. In⸗ 
zwiſchen hatte Bismarck zu einem neben ihm ſitzenden 
Freunde leiſe gejagt: „Wenn Sie einige fremde 
Worte von mir hören, reichen Sie mir einen 
Schlüſſel.“ Als nun beim Deſſert die Ausgelaſſenheit 
der beiden jungen Damen immer ärger wurde, hörten 
fie zu ihrem größten Schrecken, wie ihr vis-a-vis 
ruhig zu ſeinem Nachbar ſagte: „Dohd man to 
Azslek“ (gieb mir den Schlüfſel) Er erhielt ſeinen 
aber die Damen ſprangen flammroth von 

ihren Sitzen auf und ſtürzten zum Saal hinaus! 
— Der Einfluß heller Wohnräume auf 


ei gelegent⸗ 


die Geſundheit wird alljeitig anerkannt, ohne daß 
man bis jetzt einen poſitiven Grund dafür gekannt 
hätte. Jetzt haben nun bakteriologiſche Unterſuchungen 
gezeigt, daß die verſchiedenſten Arten von Bacillen, 
und darunter die der Cholera, des Typhus und 
anderer Krankheiten, im Licht nicht leben können. 
Es iſt dies unter Anderem durch einen ſehr hübschen 
Verſuch experimentell nachgewieſen worden. In eine 
flache Glasſchale, auf deren Boden, aus ſchwarzem 
Papier ausgeſchnitten, das Wort „Typhus“ geklebt 
war, wurde Fleiſchpeptonagar — alfo der beſte Nähr⸗ 
boden für Bacillen — welcher mit Bacillen erfüllt 
war, ausgegoſſen. Nach dem Esckalten wurde die 
Schale umgekehrt, ſo daß die Buchſtaben aus ſchwar⸗ 
zem Papier oben waren und nun dem Sonnenlicht 
ausgeſetzt. Dadurch waren nun alle Bacillen, welche 
unter den ſchwarzen Buchſtaben waren, im Schatten, 
und nach 24 Stunden ſah man, daß an den vom 
Sonnenlicht getroffenen Stellen die Bacillen ſämmtlich 
zu Grunde gegangen waren, während ſie ſich an den 
dunklen Stellen ſehr üppig entwickelt hatten, ſo daß 
ſie das Wort Typhus ſcharf begrenzt wiedergaben. 
Wir haben alſo in dem Sonnenlicht einen trefflichen 
Verbündeten in dem Kampfe gegen die Bacillen, und 
wir wiſſen jetzt auch, weshalb helle, ſonnige Woh⸗ 
nungen der Geſundheit zuträglicher ſind als dunkle 
immer. Da auch gleichzeitig feſtgeſtellt wurde, daß 
die bacillentödtende Kraft des Sonnenlichtes beim 
Durchgang durch Waſſer keine Einbuße erleidet, ſo 
findet auch die ſchnelle Selbſtreinigung der Flüſſe 
hierdurch theilweiſe ihre Erklärung. Vielleicht dienen 
dieſe Beobachtungen dazu, im Intereſſe unſerer Ge⸗ 
ſundheit der allzu großen Ausdehnung der ſogenannten 
Uebergardinen und der Butzenſcheiben eine Grenze zu 
ſetzen. 
— „Das Theater unter den Linden.“ Am 
Sonnabend iſt mit der Eröffnung des Theaters Unter 
den Linden eine der großartigſten Privatſchöpfungen 


Berlins ins Leben getreten. Auf dem 
eat zwiſchen Behrenſtraße und der 

Straße r den Linden“ im Werthe 
von etwa 6 Millionen Mark iſt mit 
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werder verſetzt worden; feine Stelle wird bier der 
Steueraufſeher Große aus Neufahrwaſſer einnehmen. 

Graudenz, 27. Sept. (G) Die Congregation 
der grauen Schweſtern feiert dieſer Tage das $ubiz 
läum ihres 50jährigen Beſtehens. Im Bisthum 
Kulm find graue Schweſtern in Graudenz ſeit 1889; 
ſie leiten hier eine Waiſenanſtalt, eine Handarbeſts⸗ 
und Spielſchule und üben die Krankenpflege; in Ka⸗ 
min und Thorn ſind graue Schweſtern ſeit 1886, in 
Danzig ſeit 1887 und in Pr. Stargard ſeit 1891 
thätig. Im Ganzen ſind im Bisthum Kulm 21 
graue Schweſtern vorhanden. — Erſchoſſen hat ſich 
der Glaſer Kujath von hier, welcher ſeit Dienſtag 
vermißt wurde. Neben der Leiche, welche man in 
einem ſtädtiſchen Garten fand, lag das abgeſchoſſene 
Terzerol und — eine Schnapsflaſche. K. war dem 
Trunke ergeben und hinterläßt eine Wiltwe mit vielen 
Kindern. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. Sept. (I 
Die Kartoffeln find in dieſem Jahre ſehr ungleich 
gerathen. Ueberall ſind ſie aber unſicher zur Ein⸗ 
winterung. Die Auguſthitze hat eine gewaltſame 
Frühreife veranlaßt, das Kraut vertrocknete, und die 
Knollen verwelkten. Als aber im September ein 
durchdringender Regen kam, gewannen die Knollen 
friſches Leben, fie verjüngten ſich und bildeten feilche 
Knollenanſätze, ja manche Knollen bekamen dae 
Anwüchſe und ſind überhaupt noch nicht reif. Da ſei 
auf ein Verfahren hingewieſen, welches erprobt iſt und 
die Kartoffeln vor ſtarkem Erhitzen, Schwitzen und 
Verderben ſchützt, nämlich ſchichtweiſe unter die 
Kartoffeln Streuſand zu ſtreuen. Der Sand nimmt 
die Ausdünſtungen auf, ebenſo die Schwitzfeuchtigkeit, 
die Kartoffeln reiſen gehörig nach, werden haltbar und 
ſchmackhaft. Wer ſich alſo vor Schaden bewahren 
will, namentlich bei engen Kellern, wo die Kartoffeln 
ſehr aufeinander zu liegen kommen, der verſuche cs, 
unter die Kartoffeln Streuſand zu ſchütten. Auf je 
10 bis 15 Scheffel Kartoffeln immer 1 Scheffel Sand, 
das iſt das richtige Verhältniß. 

Theerbude, 27. September. Am heutigen Tage 
unternahm der Katſer zwei Jagdausflüge. Der in 
den Frühſtunden unternommene ging wiederum in 
den Belauf Schwentiſchken. Ein ſtarker Hirſch — 
ein Sechzehnender, wie es hieß — wurde zwar an- 
gepürſcht, doch erlaubte ſeine Stellung im Tannenge⸗ 
us trotz der geringen Entfernung keinen ficheren 

Schuß. Nachmittags um 45 Uhr erfolgte die zweite 
Pürſchfahrt, die ſic in den Belauf Theerbude richtete; 
ſie war erfolgreicher, und es ſchien der Wunſch 

„Waidmannsheil,“ den eine Dame beim Ueberreichen 
eines Sträußchens an den Kaiſer bei deſſen Ausfahrt 
aussprach, von guter Bedeutung zu ſein. Die Führung 
des Kaiſers hatte der Theerbuder Forſtauſſeber K. 
übernehmen dürfen, der den hohen Jäger auch au 
feiner erſten erfolgreichen Jagd am Freitag begleuct 
hatte. een des Bludszer Fluſſes, in den ſüdlichen 
Grenzdiſtrikten der Halde, gelang es dem Kaiſer, wie 
bereits kurz gemeldet, einen Zehnender zu erlegen. 
Da das Herausſchaffen des Hirſches aus dem dichten 

Gebüſch mit Schwierigkeiten verknüpft war, kehrte der kalſer | 
vor acht Uhr Abends im Jagdwagen nach Rominten zurück. 
Mit Hilfe von Leuten, die mittlerwelle aus dem na hen, am 
Waldrand liegenden Dorfe Szabojeden berbeigeholt worden 
waren, wurde die Jagdbeute auf den zurückgebliebenen 
Hirſchwagen geſchafft und nach dem Schloſſe gefahren, 
wo er noch ſpät, um 310 Uhr, zur Strecke gebracht 
wurde. Vom letzten Sonntage iſt noch nachzutragen, 
daß der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg und 
der Geſandte am bayeriſchen Hofe gleichen Namens, 
die mit dem Kaiſer am vorigen Freitag hier ein? 
getroffen, bis dahin deſſen Gäſte geweſen waren, 12 
Nachmittags unſern Ort verliehen, Heute langte der 
Thiermaler Frieſe in Theerbude an, der, wie wil 
hören, zur Abendtaſel befohlen war; er ſoll einige 
Aufnahmen von beſonders ſtarken Hirſchen machen 
Mit Ausvahme des Sonntags hat ſomit der Sail" 
bis jetzt während ſeines diesjährigen Aufenthalts u 
der Rominter Haide täglich einen Hirſch erlegt, vi 
denen freilich nur der Sechzehnender mit Bezug auf 
die Endenzahl des Geweihes „ſtark“ genannt werde. 
kann; im allgemeinen aber dürfte das bisherige 
ſultat als ein zufriedenſtellendes bezeichnet Werben 
Dieſe drei Hirſche wurden ſämmtlich auf 1 1 
mittagspürſchen erlegt, es ſcheint ſomit, daß dieſe a 
meiſten Erfolg verſprechen; die in den beiden vor 
Jahren zwiſchen neun und zehn Uhr Vormittags 2 
der Regel unternommene zweite Pürſche ift vorl fag 
als zu wenig ausſichtsvoll aufgegeben worden. 
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einem Koſtenaufwande von mehr als 
Millionen Mark das Theater errichtet; 
Be er > 15 or ee 
otel, „Der Lindenhof“, mit mmern, u 
Neesenceſs an, welche beide zu ihrer Erreicht 
einen Koſtenauſwand von etwa 1,800,000 Mark © 
forderten. Das große Werk verdankt ſeine Guftebund 
in erſter Linie dem bekannten Wiener Unternehmer 
Anton Ronacher. ö 
— Die Zeit der „Redaktions⸗ Kartoffeln 
iſt da, und die Landwirthe beeilen ſich, die be 
rathenen Früchte mit berechtigtem Stolz auf den 7 
der Redaktion niederzulegen. Da hört man is 
Ziffern von 600, 7=, 8⸗, 9—1200 Gramm mit eie 
ander um die Siegespalme ringen. Ein een a 
Unglück hat nun anläßlich dieſes garnicht jo u üble 


Sports einen Redakteur in einer weffſalſche 
Ackerſtadt betroffen. Der gute Mann hatte 1 
ganze Menge von Rieſenkartoffeln in ſein 


nun 
der 


ie 
. 


Redaktionspult angeſammelt und veröffentlichte 
das Gewicht der Einzelnen nebſt den Namen 
Züchter in einem beſonderen Artikel unter der 
marke: „Wer hat die größten Kartoffeln?“ ud⸗ 
haben ſämmtliche in dem Artikel genannten Lan 1b 
wirthe der Zeitung ihre Kundſchaft entzogen un, 10 
wollen außerdem den Herausgeber wegen Beleidſch ef 
verklagen: weil er höhniſcher Weiſe bel der Uebe, abe 
ſchrift des Artikels auf das bekannte Volkswort hau 
hinweiſen wollen: „Die dümmſten Bauern haben 
größten Kartoffeln.“ 

— Bezahlt ſich das Aunoneciren? Auf nd 
Frage geben die „Mainzer Nachrichten“ mit 
ſtehender verbürgter Thatſache Antwort: 
annoneirte, daß er Demjenigen 5 Mk. zahle, 
den größten Aepfel zuſchicken würde. In weniger 
14 Tagen hatte er 15 Säcke der prächtigſten f 
beiſammen. Hierauf zahlte er vergnügt 5 af 
den größten Apfel, den er erhalten. 


el 
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Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Sept: Wolkig, bedeckt, Regen, windig, 
iemlich warm. Stürmiſch an den Küſten. 
tellenweiſe Gewitter und Novolicht, 
30. San 5 Wolkig lich Sonnenjchein, Strich⸗ 
regen, windig, ziem arm. Ste i 
an Stellenweiſe 


daß fie ſämmtlich vorzüglich funktlonirten. Mit einer] der alten mit Lumpen und Papier ausgefüllten Eler⸗ 
a. Quantität Ammoniak wurde in kurzer Zeit! kiſte, welche dem alten Manne als Lager diente, wurden 
die Temperatur von 17 bis 4 Grad abgekühlt, und fünf Portemonnaies gefunden, das eine enthielt ein 
zwar trat die Abkühlung fo ſchnell ein, daß ſich ſofort] Zehnmarkſtück, das zweite ein Fünfmarkſtück, das dritte 
dicke Eiskruſten an den Rohrleitungen bildeten. Auch | einen Thaler, das vierte zwei Mark in 10 Pfennig⸗ und 
die Dampfdruckpumpen, welche das Waſſer in die] das fünfte eine Mark in 2 Pfennigſtücken. Es ſcheint 
18 Meter hoch gelegenen Waſſerkeſſel treiben, arbeiten] demnach, daß Johl für jede an ihn herantretende Geld⸗ 
vorzüglich. Es ſind zwei ſolcher Pumpen vorhanden, wie forderung ein beſonderes Portemonnaie beſaß, um 
überhaupt ſämmtliche Einrichtungen, welche nothwendig] niemals mehr Geld ſehen zu laſſen, als wie er im 
zum Betrieb gebraucht werden, beiſpielsweiſe auch die | Nothfalle gebrauchte, In der zweiten Stube lagen 
Heſſel, doppelt vorhanden find, damit bei nothwendig] Berge von Lumpen und Papier in ſolcher Menge, 
werdenden Reparaturen niemals der Betrieb eingeftellt | wie etwa bei einem Produktenhändler en gros. Die⸗ 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. Cours vom 27.9. 28.9. 
pre P er 77 75 =. 
tpreußiiche Pfandbriefe l 5 
100 lente eee 98,00 98,00 


Ruſſiſche Banknoten 204,50 | 204,70 
ele Banknoten 170,45 170,25 

eichsanleigihne 107,10 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſons . 106,70 106,70 
„ Rumünier . 681,50 81,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 105,00 | 105,20 


* 
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j ben waren aber ſorglich aufgeſchichtet, jede Schicht 
Für dieſe Rubrit geeignete Beiträge find uns stets ſegs Mmofibären bund bett eine ſulche kraft, bb we mit dem Lineal obgemeſſen und durch ſchmale Cos dom F 97.0. 128). 
willkommen. der Waſſerſtrahl doppelt jo hoch getrieben werden] Gänge getrennt. Dieſe Lumpenhaufen erſetzten dem Wetzen Sept Dell.. 1640 15450 
„Als Elbing, 28. September. kann, als die Höhe des Waſſerthurmes beträgt. mißtrauiſchen Geizhalſe das eiſerne Geldſpind. Für Set. Novy. 155,00 | 155,00 
[Als Gutsvorſteher] für den Gutsbezirk] Letzterer iſt 22 Meter hoch. Darum würden die | 300,000 Mark mecklenburgiſcher Eiſenbahn⸗ und Skra⸗] Roggen: beſſer. | 
Gr⸗Weſſeln iſt der Wirthſchaftsinſpektor Ernſt Kris⸗] Druckpumpen im Falle einer Feuersgefahr vorzügliche] ßenbahn⸗Aktien find bereits aufgefunden, ferner ein Sept. et. 146,00 | 147,50 
a und betätigt worden. Dienſte leiſten. Auch in den nächſten Tagen werden | fußhoher Berg tbeils noch giltiger, theils ſchon ver⸗ CTT en a 
10 oed weden. Im Reichstags⸗ und Land⸗ die Maſchinen in Gang geſetzt werden. Das Ammoniak fallener Couponbogen. 1 ale, Diele Schätze 5 alte rg 1 | 5 
m oer die Marienwerder⸗Stuhm beabſichtigen, wie] wird nicht wieder aus den Apparaten entfernt, jo daß] Lumpen eingewickelt De einzeln 5 alte Boum April-Mai „ ET 
Dieskau mn ie Conſervativen Herrn Major a. D. von] bei der Eröffnung des Schlachthauſes eine neue zwiſchen die Blätter ge 0 waren, wird jeder Lumpen, Spiritus Joer Sept. Oct. 34.80 34.70 
Stell N als Eandidaten für die Erſatzwahl an | Füllung nicht nöthig iſt. Recht praktiſch bei der] jedes Stück Papier auseinander gewickelt, oder auch 


: ; ; i öglichkeit nicht ausgeſchloſſen tft, 
anzen Schlachthausanlage erweſſen ſich ſchon jetzt die zertrennt, weil die Möglichkeit 
en 99 Diener aus Cementſchlag beitehen. | daß ſich noch mehr . en dauert 
Der Cement iſt 3—4 Centimeter ſtark aufgetragen, | die Inventur jo lange Ze 8 aß de h Ec 0 hat, 
und zwar haben die Fußböden Wölbungen und ſteht feſt. Denn außer je Brud m öſterreichiſchen 
Rinnen, aus denen die Abwäſſer aufs Schnellſte in] Heere als Oſizier dienenden rüdern er fih vor 
Drummen laufen. Von den letzteren find in den längerer Zeit eine Verwandte im Dee beklagt, daß 
größeren Hallen je 3—4 angebracht. In der Kühl- | fie den Mann um ein Darlehn 2 pr Baer 1 
halle iſt man noch mit der Herſtellung der einzelnen] Höhe von 100 Mark gebeten hätte und daß ihr Joh as 


Königsberg, 28. Septbr., 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 5 
Loco contingen tire... 55,00 1 Brief. 
Loco nicht contingentirt 700 er 


es bisherigen Abgeordneten, Herrn Polizei⸗ 
e ehel Danzig aufzuftellen. we 
De 


azar 3 4 
Frauenbereins, zar] des Vaterländiſchen Local 


cht des 25jährigen Beſtehens des Vereins beab⸗ 
beſch 
in d 


Königsberger Producten⸗Börſe. 
* 2 
Eine Warnung. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 


1 5 f f S t habe. Er habe 5 

a Abtheilungen für die Fleiſcher beſchäftigt. Dieſelben leine fürchterlche Scene gemach 26. | 27. 

Öffentlicht eine Warnung an das deutſche Publikum a bot arten Sattler umſchloſſen und geſagt: „Ihr . mich wohl 1 ar 550 In Septbr. Septbr.| Tendenz 
del Anknüpfung don Geſchäftsbeziehungen mit un⸗ enthalten zwei Reihen Haken, an welchen die Fleiſch⸗J Geld bringen!“ und habe fie ohne Weiteres mit einem A A 

ekannten ausländiſchen Firmen aus Anlaß der That⸗ 


3 0 inen, mit einem Säbel in der anderen 
theile frei aufgehängt werden. So praktiſch wie | Piſtol in der einen, 
ſämmtliche Gebäude innen 1 e Sam DR Ber hinaus geſcheucht. Jetzt werden die 
wohlgefällig präſentiren ſie ſich von außen. Es ſin rben achen. 4 5 5 N 
jerun⸗ Der Diſtanzritt Berlin⸗Wien, an welchem 
F n ſich 120 deutſche und 109 öſterreichiſch⸗ungariſche Offi⸗ 


ache, daß in London vor kurzem eine Schwindler⸗ 


ande u a 755 
re 5 Big gemacht worden iſt, die jelt Jahren 


— Saag d gebrandſchatzt hat und ſich insbeſondere 


Weizen, 9200 125 Pfd. 149,00 149,00 ruhig. 
Roggen, 120 Pfd. 136,00 | 135,00 niedriger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 119,00 119,00 unverändert 
Ea er, feiner . . . . 131,00 131,00 ruhiger. 
rbſen, weiße Koch⸗ 142,00 142,00 unverändert 
Nübſen ac“, 


nadas deutſche Publikum zum Gegenſtand ihrer * Bootshausverkauf.] Das alte heute zum ziere betheiligen, beginnt in Berlin Sonnabend früh Era 
veriogerſchen Ausbeutungen auserſehen hatte. Durch Vertu 2 1 . des Ruderklubs „Vor⸗ 6 Uhr. Alle 10 Minuten ez ein og En Spiritusmarkt. 
„ende Rundschreiben und Zeitungsannocen aller wärts“ ging für den Preis von 150 Mk. in den Ber und es wird an jedem Tage überhaupt nur . 


Danzig, 27. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 53,00 Br., —— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 33,00 Br., —,— Gd. 

Stettin, 27. Septbr. Loco ohne Faß mit 50.4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 33,50, pro Sept. 32,50, pro Sept Oct. 32,50. 


Meteorolo e Beobachtungen 
vom 27. 5 Morgens 8 Uhr. 


u, in denen ſie ſich zur Gewähr i Ü iiber. 10 Uhr geſtartet werden, fo daß der letzte Reiter erſt 
boten Boran gae In en den . “De Proſchkenſuhehalter wollen ſtreiken. | am 4. Abends 8 Uhr 20 Minuten aufbricht. Es ſind 
Wie man uns mittheilt, haben die hieſigen Droſchken⸗ im ganzen 42 Geldpreiſe ausgeſetzt, 5 7 9 cen 
halter bei den maßgebenden Behörden einen Antrag] von 20,000 und 25 geringſte zu je 500 M. ea 
auf Statutenänderung eingebracht und bereiten eine iſt jür jeden am Ziel eintreffenden Reiter 1 n⸗ 
allgemeine Fahrteinſtellung vor für den Fall, daß] denken wahrſcheinlich in Form einer Medaille in 
eine gegenſeltige Verſtändigung nicht bis Donnerſtag] Ausſicht genommen worden. Vom 5. Oktober bis zum 
Abend zu Stande kommt. Der Grund dazu ſollen J 12. finden in Berlin bei verſchiedenen Regimentern 
die in dem jetzt geltenden Statut enthaltenen Härten | Liebesmahle zu Ehren der Renner ſtatt, für die auch 


ringerer Beträge zu veranlaſſen, um nach Em 
- \ j pfang 
110 Geldes unſichtbar zu werden oder ſich auf die 
erſendung werthloſer Wechſel zu beſchränken. 
lch g ade Altersverſicherung.] Ein eigenthüm⸗ 


teter Fall . 9 ; 
feiner Sikuns 10 110 dem Reichsverſicherungsamt in 


22, September er. zur Ent⸗ ſein, welche ſchon ſehr viele Beſtrafungen berbeigeführt | eine Dampferfahrt nach Potsdam, Beſichtigung der] Stationen. Be Wind | Wetter Temper. 
Ada ne Der Schuhmachermeiſter“ R. in] haben. Auch ſträuben ſich die Droſchkenbalter gegen] Schlöſſer und Gärten, eine Schleppjagd u. . w. in 2 n Celſius 
und überreichen die Bewilligung einer Altersrente] die Beſtimmung, daß zum Frühzuge um 4 Uhr und Ausſicht genommen ſind. Am 10. October wird der Fhriſtianſund 728 Se bedeckt II 
ſpruchs eine * ut. Begründung ſeines An⸗ Nachts 123 Uhr die doppelte Anzahl Droſchken am] Sieger proklamirt. Kopenhagen 760 S wolkig 14 
0 rbeitsbeſcheinigung des Töpfer⸗ Bahnhoſe geſtellt werden ſolle. * Prozeß Löwy. Vor der IV. Strafkammer] Stockholm 760 SW halb bed. 10 
er ſeit 40 Jah) welcher ihm dieſer atteſtirte, daß Das Weichſelwaſſer verſeucht.] Durch des Landgerichts in Berlin hat heute die Vorver⸗ ne 753 N wolkenlos 4 
Verhältniß kam den bei, ihm in Arbeit ſtehe. Dieſes den Ausbruch der Cholera in Krakau und Podgorze | Handlung gegen den der Depot⸗Unterſchlagung und Petersburg 756 | WARW halb bed. 9 
Rei ben 1110 denn doch der Verſicherungsanſtalt] iſt das Waſſer der Weichſel als „verſeucht“ zu er⸗ des Betruges angeklagten, feit 10 Monaten in Unter- | Mostau | 759 ſtill wolkig 11 
515 daß 10 2 und nähere Ermittelungen er⸗ achten. Es muß daher davor gewarnt werden, das] ſuchungshaft befindlichen Banquſer Hugo Löwy be⸗ Sat urg u FE 12 beb: 1 
bef cheint bt öpfermeiſter mit ſeiner Arbeits⸗ Weichſelwaſſer irgendwie ungekocht zu verwenden. gonnen. Die Unterbilanz beträgt 376,500 Mark. ümbicd 8 88 5 IR is 
Be Geng nicht etwa hatte ſagen wollen, daß R. in (Marktbericht. Des ſchönen Herbſtwetters] Der Angeklagte beſtreitet entſchieden ſeine Schuld, eee ER — 25 Ben E 5 
richtet 3 gearbeitet, bei ihm Töpferarbeiten vers ungeachtet hatte ſich der heutige Mittwochsmarkt nicht] namentlich, daß er ſoviel für ſeinen Privatgebrauch Neufahrwaſſ. 764 S wolkenlos 13 
40 Jah abe, ſondern daß er während der letzten des Zuſpruches vom Lande zu erfreuen, wie man verausgabt habe, wie die Anklage behauptet; die bisher] Memel 763 W̃ halb bed. 14 
Stiel = 8 ihn und ſeine Familie die nöthigen] ihn erhofft hatte. Nur der Fleiſch⸗, Gemüſe⸗ und | vernommenen Zeugen jagen günftig für ihn aus. aids 700 ff mo — 18 
Verſt Pr Schuhe geliefert habe. Darauf wies die Kartoffelmarkt war ſtärker beſchickt, doch wurde nicht Im Bukowinaer Korruptionsprozeß wurden Larsruh⸗ 762 Kim Dunſt 14 
der Be eilt natürlich den Rentenanſpruch mit Alles abgeſetzt. Die Preiſe blieben indeß gegen die am Montag den Geſchworenen 39 Schuldfragen vor⸗ München 765 SSW Er 14 
en ein ung ab: R. ſei offenbar kein Lohnarbeiter, Vorwoche unverändert. Der Fiſch⸗ und der Wild- gelegt, worauf der Staatsanwalt Kreyezy für „bie | Berlin 762 SD alb bed. 13 
belißhejchein oleltändiger Handwerker, und ſolche Ar⸗ markt wurden geräumt. Die Preiſe hielten ſich] Verurtheilung aller Angeklagten ſprach. Er erklärte] Wien 765 55 5 = 
von feinen ‚gingen könne ſich jeder Handwerfsmeifter | namentlich für Wild ziemlich niedrig. Droſſeln koſte⸗insbeſondere, daß die Verhandlung den Beweis Breslau 765 858 wolkenlos 14 
war aber ha nutichen Kunden ausſtellen laſſen. R. ten das Paar noch 35 Pfg. Sehr ſchwach waren erbracht, daß Hofrath Trezenieckt ein gemeiner Ver⸗ Nizza 764 | D wolkenlos 20 
beſcheinigun dcr und machte mit jeiner Arbeits⸗ auch heute wieder Butter und Eier vertreten und] brecher ſei. Er berlef ſich darauf, daß die oberfte | Trieft ueberſich . . 22 
— wie ni a en Weg durch ſämmtliche Inſtanzen] blieben in Folge deſſen die Preiſe hoch. Butter wurde Behörde des Landes Bukowina ſelbſt die herrſchende ueber Deut Fr “ai Fe u en ſchwache füb⸗ 
ſowohl das Schleders zu erwarten, ohne Erfolg, da mit 1,10 bis 1,20 Mk. pro Pfd., Eier mit 80 Pfg. orruption zugegeben habe. Nach dem Staatsanwalt 

chiedsgericht als das Reichsverſicherungs⸗ 


amt N 
beſtliglem nenden Beſcheid der Verſicherungsanſtalt 
* 

[Ueber b 5 i 
der evorſtehende Umwälzungen in 
beigen cn bahuverwallung erfährt die „K. H. g. 
ſcheinlich klindelhetten, die aber zum Theil ſo unwahr⸗ 
bebalt wi . daß wir ſie nur mit allem Vor⸗ 
zunächſ edergeben können. Der Plan beſteht darin, 
einzu) ei den Secundärbahnen mit Reduktionen 

etzen und bei dieſen Bahnen im ganzen Staate 
techn kationsvorſteher durch Bahnagenten, und das 
verw che Perſonal (Bauinſpecſoren 2c.) durch Bahn⸗ 
8 alter zu erſetzen. Zu den Bahnagentenſtellen 
We — penſionirte Elſenbahnſubalternbeamte ver⸗ 
: 1 et werden, wie dies bereits probeweiſe auf 
Klönen Bahnhöfen, jo beiſpielsweiſe auf der Station 

Owen der Inſterburg⸗Lycker Linie, ſtattgefunden 
und ſich durchaus bewährt hat. Dieſe Beamten er⸗ 
halten Dienftwohnung ſowie ein Gehalt von jährlich 
etwa 180 Mk. und kleine Nebeneinnahmen, ſo daß 
denſelben damit immerhin eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung ihrer pefuniären Lage geboten wird. Zu den 
Bahnverwalterſtellen werden ebenfalls penſionirte 

iſenbahn⸗Subalternbeamte, und zwar ſolche, die mit dem 
Elſenbahnbauweſen vertraut find (penſionirte Bahn⸗ 
meiſter, Lokomotivführer ꝛc.), verwendetwerden. Auch hier 
ſoll die Erſparniß dadurch gewonnen werden, daß die 
Beamten die kleine Entſchädigung für den Eiſenbahn⸗ 
dienſt als Penſionszulage beziehen. Zur Ausführung 
dieſes Plans iſt eln beſonderes Decernat im Eiſen⸗ 
bahn miniſtexium geſchaffen worden, an deſſen Spitze 
der Geh. Oberbaurath Herr Schröder als Chef ſteht. 
Die Berathungen über die Ausführung des Planes 
werden in einer Commiſſion ſtattfinden, zu deren Vor⸗ 
ſitenden der Geheime Ober-Negterungsrath Pape in 
Bromberg ernannt worden iſt. — Auch hinſichtlich 
der Eiſenbahndirektionen find weſentliche Aenderungen 
zwecks Reduktion der Ausgaben in Ausſicht genommen. 
Es ſoll, wie ſchon angedeutet, bereits beſchloſſene Sache 
ſein, den ganzen Apparat der Eiſenbahnbetriebsämter 
aufzuheben und deren Geſchäfte auf Bauinſpecttonen 
und die für jede Provinz einzurichtende Eiſenbahn⸗ 
direetion übergehen zu laſſen. Mit dem Eiſenbahn⸗ 
mueltlonsbezirk Bromberg ſoll hierbei der Anfang ge⸗ 


oſtliche bis ſüdweſtliche Winde bei milder, vorwiegend 

heiterer Witterung ohne nennenswerthe Niederſchläge. 

An der deutſchen Küſte liegt die Temperatur bis zu 4, 

im Binnenlande bis zu 6 Grad unter dem Mittelwerthe. 
Deutſche Seewarte. 


Müßiggang — Aller Laſter Anfang. 

So wahr wie obiges Sprichwort iſt, ſo iſt es auch 
zutreffend, daß eine träge Leber der Anfang und die 
Urſache unzähliger Uebel und Krankheiten iſt, wie 
Gelbſucht, belegte Zunge, ſchlechte Verdauung, ſaurer 
Magen, bitterer oder öliger Geſchmack, fettiger Ueber⸗ 
zug der Augapfel, häufige Kopfſchmerzen über den 
Augen, Schmerz in der rechten Seite und unter den 
Schulterblättern, Hartleibigkeit und Verſtopfung, große 
Niedergeſchlagenheit und Mattigkeit, gelbe Geſichts⸗ 
farbe mit braunen Flecken, Brennen in den Hand⸗ 
flächen und Fußſohlen, Herzklopfen, ſchläfriges Ge⸗ 
fühl, beſonders nach den Mahlzeiten, brennende 
Obren, ſtarke Reizbarkeit der Haut mit Puſteln und 
ſonſtigem Ausſchlag, Schlafloſigkeit mit fürchterlichen 
Träumen gequält, Appetitloſigkeit, kitzelndes Gefühl in 
der Kehle, Huſtenreiz und Schleim⸗Abſonderung de. 

Es iſt allgemein anerkannt, daß Warner's Safe 
Cure ein Spezial⸗Mittel gegen alle Störungen und 
Krankheiten der Leber iſt und daſſelbe allen Leiden⸗ 
den aufs eindringlichſte zu empfehlen iſt. 

Eine kurze Behandlung mit dieſem Mittel wird 
die Leidenden ſofort von der Heilkraft deſſelben über⸗ 
zeugen. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Die erſten Kennzeichen der 
Lungenſchwindſucht! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher 
Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er⸗ 
greift dieſelbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 


pro Mandel bezahlt Auch auf dem Obſtmarkle] gelangten ſümmt ertheidiger zum Worte. 
herrſchte geringes Leben und der Getreldemarkt bot Ein neues Opfer des gulf chen Despotis⸗ 
kein beſſeres Bild. Hafer wurde mit 3,50 Mk. pro | mus. Wie das in zſkich erſcheinende deuiſche Organ 
50 Pfd. bezahlt. Brodgetreide war ſehr knapp.] der Freunde der ruͤſſiſchen Freiheit „Frei Rußland“, 
Von Stroh waren 6 Fubren Roggenrichtſtroh zuge⸗ mittheilt, hat ſich am 21. November v. J. in Alexan⸗ 
führt. Packheu koſtete 1,30 ME pro Cr. a auf der Inſel Sachalin wieder einer Des 
Vermiſchtes. ami e Verbannten das Leben genommen, um der 
[ der Beamten zu 
Prinz Carl Radziwill iſt vom Petrikauer blicgen Behandlung ſeitens 


\ Entgehen, nämli re alte Peter Karlowitſch 
Bezirksgericht im Operationszimmer der Privatheil⸗ Dombroisty, welcher als ae der 29 Mitglieder 


anſtalt im Beiſein der Aerzte über die Ausſchreitungen] des „Proletariat“ in Warſchau zu 16 Jahren Ver⸗ 
und Verwundungen, die er veranlaßte, vernommen annung verurtheilt und 1887 nach Sachalin trans⸗ 
worden. Der Prinz verhielt ſich ruhig. Das Uxtheil portirt worden war. Dombrowsky hat ſich eine 
lautete auf Freiſprechung. Kugel in die Bruſt geſchoſſen, nachdem er folgende 
* Mode: Bericht Winter 1892—93. Die | Zeilen niedergeſchrieben hatte: „Bitte, klagt Nieman⸗ 
bekannte Seidenfabrik G. Henneberg in Zürich] den wegen meines Todes an; Urſache deſſelben iſt 
ſchreibt uns: Die kommende Saiſon bringt uns haupt⸗ die Tyrannei der Re erung und die Willkür der 
ſächlich Changeant (oder Schiller⸗) Seidenſtoffe in allen Behörden.“ 9 
möglichen Geweben in glatt, geſtreift und kleinkarrirt, x 


außerdem ſchottiſche Seidenſtoffe in Taffetas und Surah 
die auch für die nächſte 890 5e 585 aner Special⸗Depeſchen 


der 
bleiben nach wie vor in Nachfrage; in Damaſten find „Altpreußiſchen Zeitung“. 
eine Streublümchen⸗ und Figuren⸗Deſſins — 5 — Berlin, 28, wie Geſtern wurden 25 
auch dieſes Gewebe iſt wieder viel und reichhaltig Choleraverdächtige eingeliefert. Nachrich 115 
beſtellt worden in ſchwarz, weiß, farbig und Changeant. | aus Charlottenburg lauten ungünſtiger; —. 
Glatte ſchwarze Seidenſtoſſe in beſſeren Qualitäten] Porgeftern bis geſtern ſind ſiebzehn Cholera. 
werden mehr verlangt, als infrüheren Jahren, ebenſo auch id allerdings leichte rer Natur, angemeldet 
orden. 


die Damenwelt wendet — Bei den geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
3 8 Robenſtoffen zu, und Wigterahten 2 A allen drei Berliner 
wenn ſich die Gerüchte von Pari Wah bezirken Sozialdemokraten gewählt. 
Eharlottenburg, 28. Sept. Die Polizei⸗ 
; ht wieder von weiten, falten- | Pirection dementirt die Meldung Berliner 
reichen Röcken, die uns die kommende Saiſon bringen Blätter, daß hier 17 Cholerafälle vorgekommen 
wird; die Taille, wie bisher, ſehr lang, Genre 1 55 Der See dee e au er ——— 
5 atania, 28. Sept. er n 
puffig. — Bevorzugte Farben find ſchwammgelb, heftiger Aetnaausbruch ſtattgefunden; ein era 
malvenfarbig, heliotrop, hellbeige, gelblich⸗ſilber⸗grau, Meter breiter Lavaſtrom verwüſtete die Wein⸗ 
dunkel⸗nelkenroth, helltürkisblau, gelb, lila, braun und berge in der Richtung Belfaſto⸗Nicoloſo. 


Der 9 b „Fr ĩè d 
iſt der Rente Ja Er weisbalfes. Sn. Banfom Handels⸗Nachrichten. 


N ber. Getreidebörſe. Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 
erden en im Schmuß dahinlebte, am Freitag Abend A ge d 12 55 leine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge⸗ 
inter Fortbildungsſchule.] An der hieſigen] woh ner als Haufe Mütlenſtraße 15 belegenen Dach⸗ e meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank⸗ 

Königl. Joriblldungs⸗ und Gewerkſchule ſoll fals aaend ber dig werde wel de daga Be ne in go Bunt ind weiß. 149—152 hafte Mn e ee 1275 ER 8 
neue Schulgebäude nicht f i 5 erweſung 2 hellbunmnmm 8 Dispoſition zu nupfen, Huſten und Cartarr 
er Unterricht im Bechnen en ae innen der nalen e Daß bie Leiche ſchon mindeſtens ſechs Tage Tranſit hochbunt und weiß. | 136 b. 


Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden diefelben vernachläſſigt, dann 
endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blut⸗ 


„ ebnen 2: 

Bale 18 a einer — „Najerquetiche,“ denn Tenn zum freien Verkehr Sept⸗Oet. | 156 

erwandte und über das etwaige Vermö r⸗ ranſit N 1 

N nicht da en ER Reguſtrungspress 3 ka a „151 
das Vermögen war noch nicht vorhanden, denn Nie⸗ Roggen (pro 120 Pfd. hon): > 


a inländischer n ei 1 Blutſturz, e Nachtſchweißen, 5 
ordentlicher Fortbildungs mand konnte ahnen, wo ſich daſſelbe in Verwahrun polniſcher zum Tranſit .. | 110-113 | Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
geht dus Buren . e 8 dan befand. Die Gemeindebehörde, welche den alten Mann Dae eee : 455 Ä 133 des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
nr , , 5.4.8 mini 1 Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen⸗ 
neue Gebäude iſt ein Modelleur aus Berlin engagirt Leiche bib borfictigerweiie jofort nach Entfernung der Regulirungspreis z. freien Verkehr blick, ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana- 


der zugleich bei dem Modelllrunterricht behilflich ſein 


‚2 
ie dle Wohnung unter amtlichen Verſchluß bringen. | Gerſte: inländifche, große, 112/118 Pfd. 10 
ſoll und neben freier Wohnung und Feuerung 1000 5 


Sonnabend begann die Inventur⸗Aufnahme, die heute inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Sta⸗ 


Mark Gehalt bezieht. noch fortdauert, obwohl nur Lumpen und Papier in der Leier inländiſcher 128-133 dien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
- Bom Schlachthaus. Wobnung zu ſehen find. Mehrere Vertreter der Gemeinde⸗JErbſen, inländiſche 150 von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 
dem neuen Schlahthms de h Mn Loc mb "bo SE ZEN 


ind von 8—12 Uhr Vormittags und 1 Tranſit. 5 2 8 

2—5 Uhr Nachmittags mit der In 98 und von ]Rübſen, inländiſche 
ventur beſchäftigt. int. „ gefchäftsl. 

Das bisherige Reſultat iſt ein bereuen 80 a ee mech 


Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich Foftenfrie durch Hermann 
IDege’s Berlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


probewelſe in Betrieb geſetzt. Dabei zeigte ee 
ER I 


Pohl & Koblenz Nachf. 


empfehlen zum Wohnungswechsel: 


Meubles- und Portieren-Stoffe, 
Abgepasste Vorhänge, 


Gardinen jeder Art 


in weiss und deru. 


Tischdecken. 


eee eee — 


— a re 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Hrn. Polizei⸗ Aſſeſſor Haack⸗ 
Danzig 1 T. — Herrn J. Krack⸗ 
Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Frau Magdalena Wein⸗ 
reich⸗Braunsberg. — Ludwig Engel⸗ 
Gr. Maraunen, 75 J. — Oskar 

Gersbach⸗Adolfswalde. — Kaufmann 

Daniel Alter-Danzig. — Frau Kgl. 

Förſter Martha Freyer = Forſthaus 

Schwanau p. Mirchau, 36 J. — 

Frau Marie Perſchke-Legan, 32 J 

7 8 Albert Umlauff-⸗Gr. Konopken, 


Elbinger Standesamt. 

Vom 28. September 1892. 
Geburten: Former Emil Emanuel 
T. 


Sterbefälle: Leibrentner Jacob 
Hube 73 J. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Robert S. 17 T. — Arbeiter Wilhelm 


Weiß 52 . — Eiſendreher Johann 
Basner 39 J a . 


2 FFC 
Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter |} 
Marie mit dem Landwirth Hrn. 
Willy Preuss beehren wir |} 
uns ergebenſt anzuzeigen. N 

Elbing, im September 1892. 

F. Wunderlich u. Frau. 


ö 


Meine Verlobung mit Fräulein ö 
| Marie Wunderlich, Tochter f 
des Herrn Rentier Wunderlich- 
Elbing, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. I 
Willy a 


im September 1892 \ 


Daukſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme und 
die reichen Blumenſpenden beim Be⸗ 
gräbniſſe meiner Schweſter ſpreche ich 
Allen meinen herzlichſten Dank aus! 

Herrmann Loeffler, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Donnerstag: Liedertaftl, 
Kaufmünniſcher Verein. 


Der Unterricht in der Schule des 
Vereins beginnt 
Donnerſtag, d. 6. Oct. er., 

Abends 8 Uhr. 

Anmeldungen werden rechtzeitig bei 
Herrn Prediger Dr. Maywald oder 
beim Vorſtand erbeten. 

Elbing, den 28. September 1892. 

Der Vorſtand. 


Weingrundforſt. 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 15. October 
38, Vormittags 11% Uhr, 
faden der meiſtbietende Verkauf der 
durch Herrn Kaufmann und Importeur 
Gebrüder Meininger-Göttingen 
für die landw. Vereine Elbing B und 
Elbing C importirten Holländer 10 
Bulle und 10 Kuhkälber in Elbing auf 
dem Viehhofe ſtatt. 
Der Vorſtand der landw. Vereine 
Elbing B und Elbing C. 
Schwaan- Wittenfelde. 5 


Die Landwirthſchaftsſchule 


zu Marienburg Weſtyr. 
(lateinlos, e 


kurſe, in 14½ Jahren 309 Abitu⸗ 

rienten mit Freiwilligenrecht) beginnt 
ihr Winterſemeſter am 18. Oktober. 
Aufnahme und nähere Auskunft durch 
den Director Dr. Kuhnke. 


Ich habe mich in 


Jungfer 
als Arzt en 


Dr. med. Masurke jun. 


in 


| 
9 


Bekanntmachung. 


Die in den Gewerbebetrieben der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirthe, 
der Weinhändler, Bierverleger und 
Deſtillateure beſchäftigten kranken⸗ 
verſicherungspflichtigen Perſonen, ſowie 
deren Arbeitgeber, welche Beiträge 
für ſolche Mitglieder aus eigenen 
Mitteln zu leiſten haben, werden zu 
einer Generalverſammlung auf 


Sonntag, den 2. October er., 
Nachm. 2 Uhr, 

in das Gewerbehaus 

hiermit zuſammenberufen. 


Tagesordnung: 
Berathung und Beſchlußfaſſung über 
Annahme des Kaſſenſtatuts für die zu 
errichtende, Ortskrankenkaſſe des Elbinger 
Gaſtwirthsvereins“. 

Elbing, den 28. September 1892. 
Küster. Wendel. 


Lieitation. 

Zur Anſchüttung der Deichrampe 
bei Zeyer ſollen ca. 300 ebm Erde 
öffentlicher Ausbietung an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden und 
ſteht hierzu Termin auf 


Donnerſtag, d. 6. Det. 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Kling zu 


Zeyer Termin an. 

Die Bedingungen werden im Termin 

bekannt gemacht werden. 

Elbing, den 28. September 1892. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Malerinnen Schule 
Königsberg i. Pr. 


von Paulſtraßze 6 u. 7 verlegt nach 


Königſtraße 34, 


A Prinzenſtraße. 
Das Unterrichtsjahr 1892/93 beginnt 


Montag, den 3. Oktober, 


cen mit Jahresberichten à 20 4 
in den Kunſthandlungen von Hüh- 
ner & Matz und Bons Nach- 
folger (Br. Gutzeit) ſowie beim 
Unterzeichneten. 


orträtmaler Eugen Voss 


5 34. 


Ein ER Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefleckung Onanie)! 
und geheimen Ausf ee 2 
gen N das berühmte 


U Aba 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen ch dieſes 
Laſters leidet, ſeine 5 tigen 
8 5 — r ich 3 


Kein 21 * Verlag 5 
agazin in zig, Neumarkt 
Nr. — fte durch jede Buch⸗ 


Rita 5 Öronicnburger 


weiße K Kachel⸗ Oefen,“ 


ſowie 


Meißner Mnjolica- Oefen, 


als auch 


gewöhnliche bunte Oefen 


offerirt äußerſt preiswürdig an Wieder⸗ 
verkäufer 


Kriſce, ſtarke Hafen, 


geſpickt, bratfertig, 
per Stück 3,50, empfehlen 


Lotto & Lerique. 


Emil Rothmann-Danzig. wünf 


RMNeueſte 


eier 


Rulſiſche Borden i 


EFFECT 
für elegante Kleider-Garnituren 
in modernſten Farbenſtellungen, 


nebſt dazu paſſenden 


Ruſſiſchen Gürteln 


Ale Knöpfen. Knüpfen. 


ein u von Seibenfafen 
für Beſütze: 
Changeant jeid. Ottoman, 
Changeant ſeid. Merveilleux, 
Changeant Not fagçonnirte 
toffe, 
Changeant echten Sammet, 
Changeant Velveteen. 


Icholtiſche Feidenſtoffe. 


Crepe de chine- 
Seide. 


Reinſeidene und h.⸗ſeidene 


Merveilleux 


in größtem Farbenſortiment. 


== Echte Sammete 
ſchon von 1,85 p. Mtr. an. 


Cirea 200 Meter 


Eugliſch Silk-Peludes 


in allen modernen Farben, 
vorzügliche Qualität, 


ſchneide | Meter 2,65 aus. 
Ausschnitt 


von 


ſeidenen Bändern 


zu Engros- Preisen. 


Ueberraſchend große Farben⸗ 
Collection 


in 
rein seidenen Faille- und 
Epinglé-Bündern, 
rein seidenen Merveilleux- und 
Moiré- Bändern, 
Atlas- und Faconne-Bändern, 
farbigen echt. Sammetbändern, 
schwarz. echt. Sammetbändern, 
schwarz. echt. Sammetbändern 
mit Atlasfutter, 
schwarz seidenen Bändern, 
seidenen Schärpenbändern, 
schottischen und römischen 
Schärpenbändern. 
Changeant-Epinglé-Bänder. 


Th. Jacoby. 


Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Corf, 


a Mille 10 M. ab Bruch, 
5 empfiehlt 


. Leistikow, 
Neu hof per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
: Bober in Elbing entgegen. 


Die Sparkaffe des Land 


kreiſes Elbing 


nach dem Kreishauſe 


Holländerkraße 4 


verlegt. 


Bi gut möhlirtes Zimmer 


llig zu vermiethen 


Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Ein gut erhaltenes 


Billard 


billig zu verkaufen. 
Casino. 


iſcht 8 fort in Stellung zu treten. 
Off. u. B. 23 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Sonnabend, 1. October er., 


bleibt mein Geſchäft geſchloſſen. 


imon Zweig, 
Schmiedeſtr. 18. 


f u, Formulare, welche vollſtändig auszufüllen find, verwendet werde, 


Ein junger Buchbindergehilfe 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedeſtraße 7, 
empfiehlt 


Gardinen, Teppiche & Tischdecken 


in eleganten Muſtern zu billigen Preiſen. 


== 60Cosläufer. = 
e e 


Es wird hiermit 15 öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündlich 


71 " * 8. n " 


77 " 10. ” 11. 
1 u. Bezirk 4a am 12. 13. u. 14. October d. Js. 
a am 15. und 17. October d. Js. 
18. D 19. " " 
20. " 21. " " 
22,24. u. 25. „ t 
26. 27. 1.28. 7 
10. 29., 31. October u. J. November d. I 
Die ſchriftliche Meldung iſt zuläſſig. Zu derſelben müſſen aber dis 


D N D 


Dieſe dürfen nicht in den in dem Hausflur des Polizeigebäudei | 
befindlichen Briefkaſten gelegt werden, ſondern find in zwei Exem 
plaren im Geſchäftszimmer des Einwohner⸗Meldeamts an den Wer 
tagen während der Vormittagsſtunden abzugeben, anderenfalls dil 
Meldung als nicht erfolgt angeſehen werden wird. 

Die Meldung der von auswärts zugezogenen Perſonen, bei u 
cher die Abzugs-Atteſte, Militärpapiere, Geſindedienſtbücher ꝛc. vorzulegen Find) 
kann während der Vormittagsſtunden an jedem Werktage mündlich auch ſchriftli 


angebracht werden. N 
Zur Meldung ift zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohne 


wechſelnde Perſon ſelbſt, falls dieſe aber die Meldung unterläßt, ſowohl derel 
früherer als deren ſpäterer Wohnungsgeber, Dienſtherr ꝛc. verpflichtet. 1 

Indem ſchließlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Polizei, 
gebäudes ein Anſchlag befindet, aus welchem erſichtlich iſt, an welchen Tage 
der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechſel zu melden 
iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die von hier verziehenden Person 
ſich zur Empfangnahme der Abzugs-Atteſte zunächſt zu der im Rathhauſe befind⸗ 
lichen Staatsſteuerkaſſe und demnächſt erſt zum Einwohner-Meldeamt zu 
geben haben. 

Elbing, den 22. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


gez. Dr. Contag. 


F 


Der Unterricht, den die Lehrer der Landwirthſchaftsſchule ertheilen, be 
ginnt am 18. Oktober. Das Schulgeld beträgt nur 30 Mark für das galt 


Winterhalbjahr. Anmeldungen erbittet bis zum 15. Oktbr. ve 
a Director Dr. Kuhnke- 


Die perjönlich gewählten Neuheiten der Saiſon ſind eingetroffen und em 


Darifer und Berliner Modelhütk 


u. a. Nouveautés. 


Emma Goltz, 


Jeder Abonnent und jeder Leſer 


unſerer Zeitung ſollte auf den 


„4 
König gsberger „Sonntags: An zeiger“ 
Oſtdeukſches Wochenblatt für Landwirthſchaft, Handel, Geng de 
Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, Haus, Politik, 
abonniren, denn der Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ iſt das * f 
haltigſte, vielſeitigſte und faſt einzige unparteiiſche Blatt des geſammten deu 
Oſten u koſtet bei jeder Poſtanſtalt nur Mk. 1,00 pro Quartal. ne 
Wer ſchon jetzt bei feiner Poſtanſtalt für das IV. Quartal 1892 all 
Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ abonnirt, erhält die e 
September gratis nachgeliefert gegen Einſendung der Poſtquittung, ebenſo 
der Vorrath reicht einen Kalender pro 1893. 18 
Am 11. 18. und 25. September erſcheinen außerdem beſonders reich A 


geſtattete Probenummern. 
Expedition des Königsberger „Sonntags⸗ Anzeigers“ 5 
che Langgaſſe 26 J. 


Königsberg i. Pr., Kneiphöfiſ j > 
Helhäfts-Kröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober am hieſigen Platze 


Waſſer⸗ und Spieringſtr.⸗ Ede, 
im früher J. En ſchen Lokal 


Leinen⸗ und Munufacturwaaren⸗ Geſchäft 


verbunden mit 


Woll⸗ und Kurzwaaren 


unter der Firma 


H. Sawatzky 


eröffnen werde. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſtrengſte Reellität M 


und N 
ne 


billigſte Preiſe mir das Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erwe 
Indem ich noch höflichſt bitte, mein Unternehmen gütigſt unterjtüßel 
wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Heinrich Sawatzk 


Der Hausfreund. 


— Tigliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Re. 228, Elbing, den 29, September. 


1892. 


Die Bettlerin. 


30 Originalnovelle von J. Fichtner. 


FE Nachdruck verboten. 
hat es doch aber gejagt und 
— ach Mama, warum kommt 
ch bin ihm doch ſo gut 
der kann 795 ic n e ir 
m n nell laufen, der 
u: jo langfam 5 arme liebe 
beiße S ergeſſen war all die lockende Pracht; 
an den kanten erfaßte ſie und in Erinnerung 
in die leuclenden dun, ſtiegen ihr die Thränen 
„Ro n. 
Du kan ales a uns ſpäter beſuchen, da kannſt 
Im Stillen Je gen, beſchwichtigte die Mutter. 
Verſtand, di aber flehte ſie um Weisheit und 
hung recht e ſchwere Aufgabe der Kindererzie⸗ 
empfä 10 zu erfaſſen, dies leicht erregbare 
ſpiel dal iche Kinderherz durch Lehre und Bei⸗ 
blick ahin zu bringen, daß es einmal im Hin⸗ 
ia auf Gott und Welt mit Befriedigung 
. 15 bin glücklich! 

erweile war man beinahe zum Ziel 
dernen. Heitere Muſikklänge ſchallten 125 
feſſelte 85 und buntes, bewegtes Treiben 
wal a wieder Ellis lebhafte Phantaſte 
flogen pfeillskorſo. Zierliche Mädchengeſtalten 
und ppantgſeſchwind über die ſplegelnde Fläche 
haſchen, um ſche Herrenmasken ſuchten ſie zu 
anzweiſen im fe ann nach den beſtrickenden 
zu bewegen. röhlichen Reigen ſich rhythmiſch 


So ö 
Füßen 12 mitſingend und mit den kleinen 
on mit Pe ſtrampelnd, war Elli auch 
Gewühl. r Seele mitten in dem fröhlichen 


„Komm 
Ruckwege ian Tim die höchste Zeit, auf d 
ge kann e Zeit, auf dem 
drün 10 Edith Kt ‚nog einmal zuſehen, 
Wem gente Schritte; man war auf der 
Ein waſſpaze und hatte die Nr. 7 gefunden. 
art ließ e es Gebäude von alter, ſtolzer Bau⸗ 
denſelden alg den ut den Beſitzer zu schließen, 
vermuthe als den Sproß eines alten Geſchlechts 
moderner d Da war nichts von beſtechender 
wohnlich ekoration; grau und düſter außen 
och eee fich ein 
die Karte ee ete fich beim Portier und zeigte 


„Gehen Sie nach oben und laſſen Sie ſich 
durch den Diener beim Herrn Baron melden.“ 

„Bitte — ſagen Sie mir, welchen Namen 
der Herr Baron führt — ich bin hier wenig 
orientirt,” bat Edith, ehe ſie ſich anſchickte, 
weiter zu gehen. 

„Herr Baron von Dallwitz, — iſt hier 
rühmlichſt bekannt,“ erwiderte der Portier, 
Edith aufmerkſamer betrachtend. 8 

Erſchrocken trat fie einen Schritt zurück, 
heiße Röthe ſtſeg ihr ins Geſicht, unwillkürlich 
fragte ſie: „Was ſoll ich hier?“ 

„Ich weiß es nicht, aber der Herr Baron 
ſcheint Sie zu erwarten, denn er ließ ſchon 
fragen, ob Niemand gekommen ſei; — er iſt 
ſehr gütig, der Herr Baron, —“ fügte er gleich⸗ 
ſam ermuthigend hinzu, als er ſah, wie ſie nach 
der Thür blickte, als fet fie ſchon halb ent⸗ 
ſchloſſen, wieder umzukehren. 

„So komm, Elli,“ ſprach ſie wieder ruhiger 
und nahm das Kind feſt an der Hand. Sie 
ſtiegen die bequemen eichenen Treppen empor; 
bunte Fenſter, dunkle Portieren dämpften das 
Tageslicht, ein Diener kam geräuſchlos, öffnete 
ein großes Empfangszimmer und nach geſchehe⸗ 
ner Meldung winkte er ſie heran und hieß ſie 
15 das Arbeitszimmer des Herrn Barons eins 
reten. 

In dem behaglich erwärmten, mit gediege⸗ 
nem Komfort ausgeſtatteten Zimmer ſaß an 
einem Schreibtiſch ein diſtinguirt ausſehender 

err und legte einen eben geleſenen Brief vor 
ſich hin; auf einen Seſſel deutend ſagte er mit 
angenehmer Stimme: 

„Bitte, kommen Sie näher, Frau Sandour 
— ſetzen Sie ſich.“ 

Edith trat näher und nach höflicher Begrü⸗ 
ßung ſagte ſie: 

„Herr Baron, geſtatten Sie die Frage, was 
Sie von mir wünſchen?“ 

Verwundert blickte der Herr Baron die 
Fragerin an. „Sie ſollten das nicht wiſſen — 


was Sie von mir wünſchen? Ihr Mann ſchrieb 


mir doch in Ihrem Auftrage oder vielmehr für 
Sie ſelbſt — hier — dieſen langen Brief?“ — 

„Ich weiß von nichts — ich weiß von 
keinem Briefe, glauben Sie mir, Herr Baron,“ 
erwiderte ſie, auf's peinlichſte berührt, mit 
wechſelnder Farbe im Geſicht. 

„Edith — ich darf Sie nicht nach der 
Wahrheit deſſen fragen, was mir Ihr Mann 
ſchrieb; ich ſehe es, Sie ſind krank — nicht 


glücklich?“ — ſprach 
Tone weiter. 

„Gott weiß es — Herr Baron, — Sie 
find gütig wie ſchon immer,“ und bebend barg 
ſie ihr Geſicht in beiden Händen. 

„Sit dies Ihr Kind?“ Und er ſtreckte Elli 
die Hand entgegen, welche furchtlos ihr 
Händchen hineinlegte und den alternden Herrn 
mit liebevollem Blick vertrauensvoll anſchaute. 

„Ja, Herr Baron — und noch drei andere 
— ſie ſind mein Leben!“ „Ein ſüßes Kind,“ 
ſprach er und ſtrich die roſige Wange. Dann 
fuhr er fort, indem er den Brief wieder auf⸗ 
nahm: „Ihr Mann erinnert mich an die Be⸗ 
ziehungen Ihres Vaters zu mir.“ 

„Warum — weshalb? Er war Ihr Diener 
und Sie ihm ſtets ein gütiger Herr und ſelbſt 
davon weiß doch mein Mann nichts!“ fiel Edith 
erregt ein, ohne noch immer nicht zu ahnen, 
was dies bezwecken ſollte. 

„Es war nicht nötbig — Edith! Ihr 
Vater war ein Ehrenmann“; und mit unver⸗ 
kennbarem Bemühen, das Nachfolgende möglichſt 
zu mildern, ſprach er weiter: „Gewiß kann es 
mir nur lieb ſein, ſeiner Tochter in augenblick⸗ 
lich bedrängter Lage etwas beizuftehen; es wird 
ja wieder beſſer werden; wären Sie zu mir 
gekommen, Edith, — damals — Sie hätten 
auch ein Heim gefunden.“ 

„Ich konnte nicht — Herr Baron — ich 
konnte nicht!“ ſprach ſie, qualvoll die Hände 
ineinander verſchlungen, mit unverkennbarem 
Seelenſchmerz in den groß und dunkel auf ihn 
gerichteten Augen. 

„Nun — ſo nehmen wir es eben, wie es 
Gott gefügt; wer weiß, welch' frohe glückliche Tage 
noch für Sie aufgeſpart ſind; Sie müſſen ja 
Segen haben, ſchon um Ihrer Kinder willen! 
— Und — bier, Du kleiner Engel, gieb das 
der Mama.“ Damit drückte er fünf ſchon bereit 
liegende große Goldſtücke Elli in das Händchen. 


„Mama, Mama, ſieb' doch — lauter goldene 
Pfennige“, rief mit hellem Jubel die Kleine, 
„nun haſt Du ſo viel Geld, jetzt ſind wir glück⸗ 
lich, nicht wahr, Mama? — Ich werde Dir 
immer ſo viel Glück bringen — aber — warum 
weinſt Du denn, liebſte Mama, freuſt Du Dich 
nicht?“ — Und verſtändnißlos ſchaute ſie ganz 
betroffen auf Edith, welche endlich, Alles er⸗ 
faſſend, regungslos daſaß, aber nicht im Stande 
war, die großen, ſchweren Tropfen zurückzu⸗ 
halten, die ſich unter den geſchloſſenen Lidern 
hervordrängten. 


„Laſſen Sie es gut ſein, Frau Sandour — 
faſſen Sie ſich und Gott ſei mit Ihnen,“ ſagte 
der Baron aufſtehend. Wortlos faßte Edith 
ſeine Rechte und wollte ſie küſſen; er wehrte 


ſie ab. — 

„Ich thue das ja öfter — und hier that ich 
es gern, gehen Sie mit Gott und ſchonen Sie 
ſich!“ — Elli aber hatte ſeine beiden Hände er⸗ 
faßt und küßte fie immer wieder. „Du biſt jo 
gut — ſo gut wie Onkel Paul, und Du kannſt 


er in theilnehmendem 


auch einmal zu uns kommen, da zeig' ich Dir 
alle meine Puppen.“ 

„Ja — gewiß und nun grüß' mir Deine 
Geſchwiſter,“ ſprach er noch, indem er die Thür 
zum Vorzimmer öffnete. Mit nochmaligem 

Gruß ging er zurück und Editb ſtieg langſam 
wie im Traum die Treppen hinab. Kaum auf 
Ediths Geplauder achtend, wurde ſie erſt unten 

im Flur aufmerkſam, als ihr dieſelbe das Gold 

entgegenſtreckte. „Bitte, Mama, nimm Du 
es — daß ich es nicht verliere, jetzt gehen 
wir gleich was kaufen, was Gutes, nicht N 
| 


wahr, liebe Mama?“ Und während Edith 

noch immer wie traumbefangen ſich bemühte, das 

Gold zu bergen, kamen zwei Perſonen die 
Treppe hinab. Eine Dame, in koſtbare Pelze 
gehüllt, von ſchlankem Wuchs und ſchnellen Be⸗ 
wegungen, dicht verſchleiert, vor derſelben her, 
immer zwei Stufen auf einmal nehmend, ein 
kecker, junger Mann; das Cerevls, faſt auf der 
Naſe ſitzend, verrieth den Studenten. Die muth⸗ 
willigen, in dieſem Augenblick boshaft ſcheinenden 
Augen um ſich werfend, gewahrte er ſofort Edith, 
welche ſichtlich erſchrocken, ſich zurückzuziehen 
ſuchte. „Siehſt Du, Louiſe,“ wandte 
er ſich laut ſprechend mit leichtfertigem Aus 
druck an die Dame, „da haſt Du gleich wieder 
eine Kundin von Papa. — Das iſt die Bett? 
lerin, die er heut ſogar erwartete — ſolchem 
Volk wirft er das Gold ungezählt hin, während 
ich um jeden Groſchen Rechnung legen muß! 
Und bier — den kleinen Fratz — das wird 
ſchon bald dazu abgerichtet! — Sieh’ mal, halt 
Du einen beſſeren Muff?“ Und damit war er 
mit einem Satz neben Elli und riß ihr den 
Muff vom Halſe, um ihn der Dame hinzu“ 
halten. „Und das geht betteln!“ — Wie eine 
kleine Katze ſprang Elli nach und rang um 
ihren Muff. 1 

„Giebſt Du mir gleich meinen Muff, Du 
garſtiger Menſch!“ rief fie. N 

„Schämſt Du Dich nicht, das iſt mei 
Muff! Wirſt Du ihn gleich hergeben!“ Un 
mit flammenden Augen ſtreckte ſie ſich, ſo ho 
es ihr möglich war. 

„Günther, mach keine Scene,“ ſprach di 
Dame im verweiſenden Ton. 

„Herr! — macht das Augen!“ Und inter 
ſirt ſchaute der junge Mann auf die Klei 
welche mit glühenden Wangen, das Mützch 
zurückgefallen, überfluthet von lockigem Gol 
haar, ihn mit zornſprühenden Augen zu vel 
nichten drohte. „ 

„Louiſe — ſieh nur — da liegt Tempe 
ment drin —!“ ane 

„Quäle das Kind nicht,“ erwiderte die Dan 
ungeduldig. 6 ö 

„Da — fang auf“ — und er warf ihr den | 
Muff in's Geſicht, aber eine der grünen 
Chanillenquaſten hatte ſich losgelöſt und lug 
an den großen Knöpfen ſeines Mantels. le 

„Das werd ich mir behalten.“ Er neſte 
ſie los und ſteckte ſie ein. 7. ige 

Draußen aber ſchüktelten ein Paar mit) 


108 die klingenden Schellen und ſcharrten 
ot mit den Hufen. Ein eleganter 
0 en wartete auf ſeine Inſaſſen. 

groß n Herr mit reichem blonden Vollbart, 
Sieden, förmlich leuchtenden Augen hielt 
Ungeduld. und rief mit ſchlecht verhehlter 
„Auntber — Louiſe, wo bleibt Ihr denn?“ 
Fußſack ſind ſchon da — hier nimm den 
Studenten. los!“ war die friſche Antwort des 


Ein Pei 
war chenknall — und die Pferde 
HE 42 aa den Schnee von den 


„zen wieder ; 

d gewonnenen Muff feſt an ſich 
8 d, wandte ſich Elli ſchnell nach der Mama 
alles fabte erſchrocen deren Hände, — Ale jet 
regun 3108 von ihr entwichen, lehnte Edith 
98108 an dem dunklen Getäfel der Wand. 
Border und ſtarr hingen die Augen an dem 

In pls könnten fie ſich nicht loslöſen. 

Weit mac geiſterbleichen Geſicht aber lag eine 
als das Kind amen Furcht und Scham, und 
als jet fie an. berührte, ſchrak fie zuſammen, 


ſchwerem T 
„Mama, Mama Fo raum erwacht. 


daß Reh u 
drängte Git Pon nicht wiederkommt“, 


ti zurück. eſen Worten kehrte die 

“ klang es hohnvoll um 
m 5 5 mahlofer, unerträglicher Pein 
bebenden Händen. farbloſe Geſicht in den 


„Bitte, bitte, } lomm doch na auſe Du 
Bat in, liebe Mama!“ fo fe edſe Kleine 
was ferſuchte fie fortzuziehen; wir wollen doch 

{ 7 0 für die Kinder — die warten ſchon 


0 lange! 
Und als th: ö 
fr thäte fie den erſten Schritt in ein 
ar 1 5 Leben, ſo ſchwer, ſo zagend hob Edith 
ede * war, als trüge fie eine unſicht⸗ 
{re Schritt die ſie tief, tief darniederdrücke und 


mm, wir wollen gehen, 


Das e ſchwankend und unſicher mache. 
gedankenlos tradte ihre Hand; willen⸗ und 
legte fi ab fie hinaus; kalt und ſchneidend 
Bewußtsein um ſie und brachte etwas 


Hohngelt ie wirren Gedanken. Wie 
und ber c Hang die Muſik von der Eisbahn 
Hexrentanz da zes, als drehe ſich im wilden 
ort, das ir Ihr den die Menge. In jedem 
eine: „Bettlern Ohr drang, hörte fie nur das 
r fie traf, war J., Bettlerin i, und jeder Blick, 
war Hohn und Spott für ſie. 
(Fortſetzung folgt.) 


In 2 . 
0 0 eigener Schlinge. 
9 minalnovelle von F. Arnefeldt. 
5 7 . Nachdruck verboten. 
w Wrandjeans waren die Dinge, 
Elche ee wens ge Doerr kamen, 
orden, ſie hatten ihm das 
Haus verboten, und nun begann der bemche 


Verkehr zwiſchen den jungen Leuten. Delopin 
ward ihr Vertrauter, er vermittelte Briefe 
zwiſchen ihnen und war der Bote, welcher die 
Stellen bezeichnete, wo ſie ſich zuweilen ver⸗ 
ſtohlen ſahen. 

Ihr Verhältniß war jetzt ein völlig aus⸗ 
ſichtsloſes geworden, denn wäre früher noch 
eine ſchwache Möglichkeit geweſen, daß die 
Eltern ihrem Liebling den Willen gethan und 
in eine Heirath mit dem Forſtgehilfen gewilligt 
hätten, ſo war nun nicht mehr daran zu denken, 
daß ſie die Tochter einem Menſchen gäben, den 
ſie für einen Taugenichts hielten. 

Andr wagte jetzt ſelbſt nicht mehr, Marle 
das Anſinnen zu ſtellen, den Eltern ihre Liebe 
zu geſtehen; der friſche, kerngeſunde Menſch 
konnte aber dieſes Hangen und Bangen auf die 
Dauer nicht ertragen. Er beſchloß, nach 
Algerien zu gehen. Entweder hoffte er dort 
jetn Glück zu machen und nach wenigen Jahren 
wiederzukommen, um als Ebenbürtiger um 
Marie werben zu können, oder ein Leben zu 
verlieren, was, wie die Dinge jetzt lagen, wenig 
Reiz für ihn hatte. Durch Delopin ließ er 
Marie auffordern, in einer Waldhütte, die 
etwa eine Viertelſtunde von Saint-Martin de 
Craux gelegen war, am ſpäten Abend mit ihm 
zuſammenzutreffen, wo er ihr ſeinen Plan aus⸗ 
einanderſetzen wollte. Um gar keinen Ver⸗ 
dacht zu erregen, bat er den Förſter 
nicht um Urlaub, ſondern gebrauchte den 
Vorwand, auf einen Wilddieh fahnden zu 
wollen. Ganz wie er es erzählt, war er vom 
Forſthauſe fortgegangen, hatte in der That das 
Jägercoſtüm in der Mitte mit dem grauen 
Anzug vertauſcht und ſich nach Salon geſchlichen, 
um von Delopin zu erfahren, ob und um welche 
Zeit Marie ſich einſtellen werde. 

Der Kurier hatte ihm die bejahende Ant⸗ 
wort gebracht, jedoch mit der Einſchränkung, 
daß Marie erſt nach zehn Uhr, wenn im Hauſe 
alles zur Ruhe, ſich von dort fortſtehlen könne. 
Er war mit dem Kurier ein Stück gefahren, 
dann abgeſtiegen und ſeitwärts in den Wald 
gegangen. 

Lange hatte er auf das Mädchen warten 
müſſen. Als ſie endlich gekommen, war ſie ſehr 
ängſtlich und aufgeregt geweſen, denn es war 
das erſte Mal, daß ſie ſich zu ſo ſpäter Stunde 
aus dem Haufe geſchlichen, und das Wagniß 
erſchien ihr ſehr groß, nur Delopins Verſicherung, 
André habe ihr Dinge von der größten Wich⸗ 
tigkeit zu ſagen, hatte ſie dazu beſtimmt. 

Marie war wie niedergeſchmettert durch die 
Abſicht des Geliebten; der Gedanke, ſich 
lange Jahre von ihm zu trennen, ihn wahr⸗ 
ſcheinlich niemals wiederzuſehen, brachte fie 
außer ſich. Sie beſchwor Andrés von feinem 
Vorhaben abzuſtehen, und ihre Thränen und 
Bitten machten ihn weich. Er verſprach ihr, 
ſich die Sache nochmals reiflich zu überlegen. 

Die Unterredung zwiſchen den Liebenden 
dauerte lange, es war zwölf Uhr vorüber, als 
Marie wie ein geſcheuchtes Reh nach dem 


Melerhof zurückkehrte. Unbemerkt gelangte ſie 
in ihre Schlafkammer, wo ſie noch lange 
wachend auf ihrem Bette lag. Erſt gegen Mor⸗ 
gen ſchlief ſie ein, um durch die Schreckens⸗ 
kunde geweckt zu werden, daß Delopin in der 
Nacht ermordet und beraubt worden ſei und 
ſein verſtümmelter Leichnam vor dem Hauſe 
ihres Vaters auf dem Wagen liege. 

Ihr Schreck war grenzenlos; zuerſt dachte 
ſie allen Ernſtes, man könne Verdacht auf ſie 
werfen; dann exit fiel ihr ein, daß André viel 
ſtärkerem Argwohn ausgeſetzt war. Wenn ihn 
Jemand auf Delopins Wagen geſehen hatte! 
Wenn es herauskam, daß er die Nacht nicht im 
Forſthauſe geweſen und unter einem falſchen 
Vorwande von dort weggegangen war! Wie 
leicht konnte man ihn des Mordes anklagen! 
Sie konnte freilich bezeugen, wo er während der 
Zeit geweſen, in welcher das Verbrechen verübt 
worden, das aber hieß ſie ſelbſt vernichten. 
Konnte ſie ihren Eltern geſtehen, daß ſie heim⸗ 
lich in ſpäter Stunde aus dem Hauſe gegangen 
war, um mit Andrs zuſammenzutreffen? Konnte 
ſie je wieder ihr Auge zu einem Menſchen 
aufſchlagen, wenn man das erfuhr? Wie das 
Todesurtheil klang ihr ſchon das Geſchwätz der 
Nachbarinnen und Gevatterinnen ins Ohr. 

Ihre Angſt ſtieg, als ſie erfuhr, Deſirs 
Humbert habe einen jungen Mann im grauen 
Anzuge zu Delopin auf den Wagen ſteigen 
ſehen; er hatte ihn zwar nicht gekannt, aber 
wie leicht konnte ein Zufall Beide zuſammen⸗ 


führen! 
Es gelang ihr, André eine Nachricht zu⸗ 


kommen zu laſſen, ſie beſchwor ihn, ſich gegen⸗ 


wärtig nicht in Salon blicken zu laſſen; ſie 
hätte es nun gern geſehen, wenn er, wenigſtens 
für einige Zeit, fortgegangen wäre. Das aber 
wollte Andre nicht; fortgehen hieß jetzt ſich 
verdächtig machen, hieß bei der allgemeinen 
Spannung die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen; 
er verhielt ſich ruhig, kam nicht zur Stadt, 
Niemand dachte an ihn, die Zeit verſtrich und 
Marie begann Athem zu ſchöpfen. 

Dann war der entſetzliche Morgen gekommen, 
wo ihr Bruder die Nachricht heimgebracht, 
André Rogier jet gefangen nach Salon geſchafft 
worden und er habe eingeſtanden, daß er 
an jenem verhängnißvollen Abend ein 
Stück mit Delopin gefahren ſei, dann 
kamen jene fürchterlichen Tage, wo ihm 
immer neue Ankläger erſtanden und die Be⸗ 
weiſe gegen ihn ſich häuften. Täglich erwartete 
fie, Andre werde den einzigen Ausweg zu ſeiner 
Rettung ergreifen und ſagen, wo er geweſen 
ſei, als der Mord ausgeführt ward; ſie hoffte 
es und bangte doch davor, ein Zeugniß ab⸗ 
legen zu müſſen, durch welches ſie ſich ſelbſt das 
Urtheil ſprach. 

Aber Andrö ſchwieg; er verwickelte ſich in 
Widerſprüche und machte unwahrſcheinliche An⸗ 
gaben, die ſeine Sache verſchlimmerten, lediglich 
um ſie nicht bloszuſtellen. Wie ſeine Großmuth 
ſie beſchämte, wie ſie ihn liebte, wie ſie ſich ſo 


feig, jo erbärmlich vorkam, ihn im Gefängniß, 
unter einem ſchimpflichen Verdacht zu laſſen, wo 


Wie ein 
ihr, daß ihr 


that angegeben und er 
Schwurgericht verwieſen. : 
Der letzte Hoffnungsanker war gebrochen? 
jetzt gab es keine Wahl mehr; ſie mußte be⸗ 
kennen, und nun endlich that fie, was fie ſo 
gleich hätte thun ſollen, fie flüchtete an daß 
Herz ihrer Mutter, und dieſe kam ihr all 
halbem Wege entgegen. Der guten Frau ware 
doch die Augen aufgegangen; ſie hatte zule 
den Zuſammenhang der Dinge beinahe e 
rathen. 
Trotzdem hatten die beiden Frauen nd 
immer gezögert, den wahren Sachverhalt d 
Richter anzuvertrauen. Sie wollten Pie 
Heimkehr erwarten, ſie hofften immer noch 
einen Zwiſchenfall, der fie des peinlichen B 
kenntniſſes überheben würde; es trat keiner en 
André ſchwieg auch noch in der elften Stund 
nun gab es keinen Rückhalt mehr. 4 
mußte ſprechen und ſie hatte es gethan. 
(Fortſetzung folgt.) 
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